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Das triumphierende Frankreich.

Neue „Sanktionen“. Was ſagen Italien und die Schweizdazu Frankreichs Erfolg in Lauſanne.

Mit dem Einmarſch in Baden hat Frankreich einen neuen, un
erhörten Rechtsbruch begangen. Die Folgen ſind: Überwachung und
nach Wunſch und Willen Lahmlegung des rechtsrheiniſchen Verkehrs

Schon bereiten Pariſer Preſfeſtimmen auf eine
noch weitere Ausdehnung der neuen Beſetzung vor. Die Siegener
Eiſeninduſtrie iſt noch nicht erfaßt Das Ganze geht wieder unter
der hohnvollen Firma der „Sanktionen“, „Heiligungen“. Vermutlich
des von Deutſchland verletzten Völkerrechts. Und tatſächlich geht
es im franzöſiſch deutſchen Verkehr weiter mit dem üblichen Vokabular
der Rechts und Vertragsbrüche Es iſt ein Vertragsbruch, wenn
infolge der Ruhrbeſetzung der deutſche Verkehr aus Kohlenmangel
beſchränkt wird und infolgedeſſen Luxuszüge ausfallen müſſen, und
dieſer „Bruch“ reicht aus, um in Baden einzumarſchieren!

Keine Stimme erhebt ſich dagegen, als unſere. Aus Paris kommt
von den Sitzungen des Völkerbundsrates die Meldung, der Sozial
demokrat Branting habe den Verſuch gemacht, die Beſprechung der
Ruhrbeſetzung zur Sprache zu bringen und ein Schiedsgericht an
zuregen. Eine Handbewegung des franzöſiſchen Vertreters, und der
Fall war erledigt. Das iſt der Völkerbund, der Garant des Völker
rechts Er muß ſchweigen, wo Recht gebrochen iſt, und muß
arbeiten, wo Recht zu brechen iſt. Unvergeſſen iſt ſeine „Entſcheidung“
über Oberſchleſien.

Außer dem franzöſiſchen neuen Vormarſch bewegt ein weiteres
bedeutendes politiſches Ereignis die Welt: die Lauſanner Konferenz
iſt geſprengt. Die Türken haben wegen der unerträglichen Wirtſchafts
klauſeln und der ſogen. Kapitulationen die Unterſchrift unter den
Vertrag verweigert, nuchdem ſie vorher noch weitgehende Zugeſtändniſſe
gemacht hatten. Das Beiſpiel von Verſailles, von St. Germain, von
Sevres ſteht ihnen zu klar vor Augen. Was nun? Wird es zu
neuen kriegeriſchen Verwicklungen kommen Die Verhältniſſe auf dem
Balkan ſind wirr genug, die Glut unter der Aſche Smyrnas iſt noch
nicht erloſchen. Für uns bleibt verhängnisvoll, daß auf dieſe Weiſe
die Augen der Welt noch länger auf den Orient gerichtet bleiben und
daß man dabei über unſere Not hinwegſehen wird. Poincaré hat das
wohl gewußt, als er ſeine Abrede mit Lord Curzon traf.

Dieſer Lord Curzon kommt nun mit einem glatten Mißerfolg
Heim Ex, der in ſtummer Oppoſition zu Lloyd George ſtand, war es,

der aus dem alten Kabinett in das neue Bonar Laws mit hinüberging
und eine neue Phaſe der Orientpolitik zu glücklichem Ende bringen
wollte. Er verkaufte das Ruhrgebiet um „Rechte“ in Moſſul, aber
er bringt nur einen zerriſſenen Vertragsentwurf aus Lauſanne mit
und iſt betrogen um ſeinen Kaufpreis. Wenn trotzdem ein Teil
der engliſchen Preſſe weiterhin franzoſenfreundliche Phraſen führt,
ſo ſchwellen doch auf der anderen Seite die oppoſitionellen Stimmen
an, die eine frankreichfreie engliſche Politik fordern. Das amerikaniſch
engliſche Schuldenausgleichsabkommen iſt ſo gut wie geſichert. An
geſichts dieſer Tatſache wird in England die Forderung laut, nun
endlich einmal die franzöſiſchen Schulden an England, bezw. ihren
Zinſendienſt einzutreiben. Jm Jntereſſe einer damit gewiß ver
bundenen Frankenverſchlechterung und der daraus ſich ergebenden
ünnerpolitiſchen Folgen würde uns das wohl nicht ungünſtig ſein.

So ſind wir rettungslos verſtrickt in den durch den Krieg zer
wütteten internationalen Jntereſſenhandel. Noch iſt der Höhepunkt der
Verwirrung nicht erreicht, wie der neue Vormarſch zeigt, der bei der
nächſten „Sanktion“ noch weiter gehen kann. Schon aber werden
auch die nächſten Nachbarn, die ſich dem Schauſpiel gemeiner Ver
gewaltigung gegenüber als ängſtliche Zuſchauer verhalten, ſchwer
betroffen. Die für Holland, für die Schweiz beſtimmten Privat
kohlenlieferungen werden von den Franzoſen genau ſo feſtgehalten wie
die deutſchen, und die Schweiz wie auch Jtalien müßten doch
blind ſein, ſähen ſie nicht, daß mit dem Vormarſch in Baden Frank
reich die Kohlenzufuhren für ihre Jnduſtrien unbeſchränkt in die
Hände bekam. Wie die Franzoſen dieſe Transporte in Zukunft ge
ſondert organiſieren wollen, während der geſamte ſonſtige Verkehr in
heilloſer Verwirrung bleibt (ſie verſprachen es), das iſt ein Geheimnis
der Jngenieurkommiſſion.

Sie ſcheint noch mehr ſolche Geheimniſſe zu haben, aber ſie tut
auch gut, ſie zu verſchweigen. Die Blamage iſt auch ſo ſchon erheblich.
Ein Regiment, ja eine Armee läßt ſich exerzieren. Aber ein Wirt
ſchaftsgebiet nicht. Dieſe Gewißheit gibt uns Ausſichten auf Be
hauptung wenn wir die Kraft finden, die Kriſis zu beſtehen.

Die Lauſanner Konferenz geſprengt!
Lauſanne, 5. Febr. (WTB.) Die letzten Einigungsverſuche

zwiſchen den Alliierten und den Türken ſind endgültig geſcheitert. Der
Friedensvertrag iſt nicht unterzeichnet worden. Curzon iſt geſtern
abend 9 Uhr 5 Min. aus Lauſanne abgereiſt.
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Dieſem endgültigen Bruch der Verhandlungen gingen zunächſt Verhandlungen voraus, welche ein Fiemlich weitgehendes Entgegenkommen

der Türken brachten. Die Meerengenlöſung, die Garniſon auf Galli
poli, die Jnſelfrage wurden angenommen. Die Moſſulfrage ſollte vertagt werden und türkiſcheengliſche Sonderverhan lungen vorbehalten

bleiben. Wenn trotzdem die Verhandlungen ergebniskos verliefen, ſo
lag der Konfliktſtoff in den juriſtiſchen Kapituhationen und den Wirt
ſchaftsfragen. Wegen dieſer Vertragsteile erklärten die Türken, auf
keinen Fall unkerzeichnen zu dürfen. Es war am Sonnabend um 7,40
Uhr abends, als die Türken dieſe endgültige Erklärung abgaben. Sie
verließen darauf das Konferenzhotel. Nach ihrer Ankunſt in ihrem
Hotel ließen die türkiſchen Delegierten der Preſſe mitteilen, daß man
über alle Fragen eins geworden ſei, Moſſul, Meerengen, Gallipoli, und
die Verhandlungen über die Frage der juriſtiſchen Kapitulationen und
die wirtſchaftlichen Klauſeln abgebrochen wurden. Die wirtſchaftlichen
Klauſeln, ſo erklärte der Führer der türkiſchen Delegalign, würden unſere
dauernde Verſllavung bedeuten, wir konnten ſie daher nicht unterzeichnen.

Der Einmarſch in Baden wird in zwei Noten als „Sanktion“ ge

Anrecht auf Anrecht:
Offenburg und Appenweier beſetzt!

Offenburg (Baden), 4. Febr. (WTB.) Heute vormittag kurz
nach 9 Uhr ſind die Franzoſen in Stärken von mehreren Schwadronen
Kavallerie hier eingerückt. S ie haben den Bahnhof, das Poſtamt, die
Kaſernen und die große Eiſenbahnbrücke mit Wachtpoſten und
Maſchinengewehren beſetzt. Die Franzoſen verhandeln auf dem Rat
hauſe mit der ſtädtiſchen Behörde. Der Eiſenbehnverkehr iſt zurzeit
noch unbehindert. Auch Appenweier iſt von franzöſiſchen Truppen
beſetzt worden.

Freiburg (Br.), 5. Febr. (WTB.) Die Telephonverbindungen
mit Offenburg ſind jett

n

unterbrochen. Die Ortenberg vor
gegangenen franzöſiſchen Truppenſind wieder nach Offenburg zurück
gekehrt. Alle Gerüchte über ein weiteres Vordringen der Franzoſen
haben ſich als unrichtig herausgeſtellt. Die für die Beſetzung Offen
burgs und Appenweiers verwendeten Truppen ſind, wie wir erfahren,
bereits Donnerstag und Freitag aus der Pfalz von Landau her nach
dem Brückenkopf Kehl geleitet worden. Es handelt ſich alſo bei der
Beſetzung von weiteren badiſchen Gebiets um einen

wohlvorbereiteten franzöſiſchen Plan.
Der Einmarſch in Vaden als Ganktion!

rechtfertigt. Auffallend iſt die h Geſtaltung der Noten. Die
erſte zieht alle möglichen „Verfehlungen“ heran, die zweite nur die
Einſtellung der D-Züge. Man braucht ſich in Paris bei der Noten
fabrikation überhaupt keine Mühe mehr zu geben.

Die Note an die deutſche Regierung.
Die deutſche Regierung hat die internationalen Züge Paris-

Bukareſt und Paris München--Prag vom 30. Januar ab eingeſtellt
und nicht die notwendigen Anordnungen getroffen, um den Durch
gang der an dieſe internationalen Züge angehängten alliierten Wagen
durch das deutſche Gebiet zu ſichern. Dieſe Tatſache ſtellt eine Ver
letzung des Artikels 367 des Vertrages von Verſailles dar. übrigens
iſt die franzöſiſche Regierung verpflichtet, jeden Tag eine neue Ver
fehlung Deutſchlands und eine neue Verletzung des Verſailler Ver
trages feſtzuſtellen. So iſt der Präſident der interalliierten Schiff
fahrtskommiſſion durch den Reichskommiſſiar offiziell in Kenntnis ge
ſetzt worden, daß alle Lieferungen für Frankreich und Belgien ein
geſtellt ſind, einſchließlich derer, die zur Ausführung des Prookolls von
Scapa Flow gehören. Dieſer Akt ſtellt eine formelle Verletzung des
von Deutſchland am 10. 1. 1920 unterzeichneten Protokolls dar. Die
franzöſiſche Regierung proteſtiert gegen die Verletzung und Verſäum
niſſe, von denen ſie für alle Fälle Kenntnis nimmt und hat beſchloſſen,
die Grenze des Brückenkopfes von Kehl als Sanktivnen bis zu den
Bahnhöfen von Appenweier und Offenburg auszudehnen.

Die zweite Note
iſt von dem Präſidenten der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion an
den Reichskommiſſar in Koblneßz gerichtet und hat folgenden Wortlaut:

Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion iſt benachrichtigt worden,
daß die deutſche Eiſenbahndirektion in Karlsruhe unter dem Vorwande
des Kohlenmangels die interalliierten Züge Paris Bukareſt und
Paris --Prag vom 30. 1. ab eingeſtellt habe. Sie iſt außerdem von
der infolgedeſſen durch die franzöſiſche Regierung getroffenen Ent
ſcheidung benachrichtigt worden, daß die Gebiete von Appenweier und

Offenburg an der Grenze des Kehler Brückenkopfes zu beſetzen und
die Bahnhöfe zu kontrollieren ſind. Jnfolgedeſſen hat die Jnter-
alliierte Rheinlandkommiſſion unter Billigung dieſer Maßnahmen be
ſchloſſen, die zufolge dieſer Entſcheidung beſetzten Gebiete unter das
Regime des Kehler Brückenkopfes zu ſtellen und die Befugniſſe des
Delegierten der Jnteralliierten Kommiſſion in Kehl auf dieſe Gebiete
auszudehnen.
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Lahmlegung des Verkehrs. Franzöſiſche Beſehle. Die badiſchen
Beamten lehnen jede Mithilfe ab.

Karlsruhe, 5. Febr. (WTB.) Zum Einmarſch der Frau
zoſen ins Gebiet von Ofſenburg und Umgegend wird u. a. mitgeteilt:
Der franzöſiſche Kommandant in Offenburg gab den Vertretern der
Staats und Gemeindebehörden einen Befehl en bekannt. Danach
verfolgen die von den franzöſiſchen Truppen ausgeführten Operationen
keine militäriſchen Zwecke Sie richten ſich nicht gegen die Bevölke
rung, ſondern ſeien als „Sanktion“ zu betrachten gegen gewiſſe Verſtößegegen den e (Einſtellung internationaler Me uſw.).
Von heute (Montag) abend wird jeder

Hagen i. Weſtf., 5. Febr. (Priv.-Telegr.) Wie aus Siegen
gemeldet wird, herrſcht dort große Beunnruhigung wegen einer bees Beſetzung des Siegerlandes. Man nimmt an, daß die

vrtige Eiſeninduſtrie große Anziehungskraft auf die Franzoſen aus
üben wird und für die Abſchnürung vom Reiche mit in Frage käme.

(Eine Rückfrage an unſere Berliner Redaktion in den Mittags
ſtunden ergab, daß bis jetzt noch nichts genaues über den mutmaß-
lichen Plan der Franzoſen bekannt iſt. Zuzutrauen iſt ihnen
alles. D. Schriftltg.)

Berlin, 5. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
An der neuen Einbruchſtelle in Offenburg wigelt ſich der Verkehr zu
nächſt noch glatt ab. Man rechnet mit der Einſetzung einer Kontroll
telle für heute abend, doch beſteht noch keine Klarheit, wie die Kontrolle
gehandhabt werden ſoll. Die Reichsregierung wird Proteſt gegen dieſen
neuen Vertragsbruch erheben.

r e„Unter aller Kritik
Berlin, 5. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Die franzöſiſche Regierung hat wiederum eine Note zurücgewieſen,
Und zwar die deutſche Note vom 31. Jannar, die ſich gegen die Feſt
ſtellung wegen Verlragsverletzung wendet, da eine Kritik an den Feſt
ſtellungen der Reparationskommiſſion nicht zuläſſig ſei.

an zDer Kanzler im neubeletzten Gebiet.

Berlin, 5. Je
Wie wir hores, hat
Elberfeld begeben.

ich gin Nachmittag nach Münſter be
ngziaſ-Lendtag tagt. Jm Laufe der

d der Kanzler wieder in Berlin eintreffen.

vinziallandtag tagt
ſgeben, vo der n
Nacht oder morgen

Auch das Siegener Land von dem

Einbruch in Baden.
Die Lauſanner Konferenz ergebnislos!

Bahnverkehr zwiſchen Offenburg und Appenweier eingeſtellt.
Durchgelaſſen werden nur die internationalen Züge Holland--Schweigz.
Der Befehl erklärt weiter, im neubeſetzten Gebiete träten die Verord
nungen der Interalliierter Rheinlandkommiſſton in Kraft. Die öffent
lichen Betriebe müßten ihre Tätigkeit fortſetzen unter Kontrolle der
fränzöſiſchen Behörden. Das Perſonal bleibe auf ſeinem Poſten und
e ſeinen Dienſt weiter zu verſehen. Jm neubeſetzten Gebiet wirdn gei und Gendarmerie der frangöfſchen Militärbehörde unter

ſtelltDer Oberamtmann von Offenburg hat ausdrücklich erklärt, daß die
Beamten nur Befehle von deutſchen Behörden annähmen und er hat
am Nachmittag dem franzöſiſchen Kommandeur ausdrücklich mitgeteilt,
daß alle Reichs und Landesbeamten es ablehnen, ſich dem franzöſiſchen
Befehl zu unterſtellen. Der Oberamtmann von Offenburg wurde von
der badiſchen Regierung beauftragt, dem Kommandanten der franzöſi
ſchen Truppen im Namen der badiſchen Regierung eine nachdrückli
Proteſterklärung abzugeben. Jn voller Übereinſtinmung mit der Reichs
regierung iſt die badiſche Regierung entſchloſſen, alles zur Wahrung der
Skagatshoheit zu tun, was nationale Würde und Ehre erfordern.

Veue franzöſiſche Lebergriffe.

Das Geſindel ſchießt auf Kinder! Ein Kind
ermordet!

Düſeldorf, 5. Febr. (WTB.) Geſtern ſchoß ein franzöſiſcher
Korporal in der Vorhalle des e Bülk ohne erkennbaren An
laß in eine Anzahl Kinder hinein, wobei ein Kind ſchwer verletzt
würde, das bald darauf ſtarb. Ein anderes Kind wurde verwundet.
Der Kommandeur der Beſatzungstruppen teilte mit, daß der Korporal
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden würde, und bot den Eltern des
erſchoſſenen Kindes als Entſchädigung 100 600 Papiermark an. Der
Regierungspräſident hat die r darauf hingewieſen,
daß das Angebot einer ſolchen Entſchädigungſumme ungehörig ſei.

Der Geßlerhut.
Eſſen, 5. Febr. (WTB.) Der franzöſiſche General hat durchſeinen Stabschef den Polizei vent aniſortern W die Zurück

ziehung des an die Schutzpolizei ergangenen Grußver
laſſen.

In Eſſen.
Verhaftungen und Schikanen, Schießerei am Bahnhof.

Eſſen, 5. Febr. (WTB.) Der Fernſprechbetrieb ruhte hier
geſtern nachinittag von 2 bis 624 Uhr völlig. Die Beſatzung ſchal
die Batterien aus, weil die gewünſchten Verbindungen nicht Her
geſtellt wurden. ung vormittag ſind von der ſtaatlichen Berg
werksdirektion in Recklinghauſen der ſtellvertretende Präſident Ober
bergrat Sorter und der Leiter der Handelsabteilug Oberbergrat
Tegelex von der Beſatzungsbehörde verhaftet und in Richtung nach

fortgebracht worden. Der Grund iſt die Verweigerung von
oksſendungen na dem Weſten. Der Polizeiprä

Malcher, der die Aufhebung des Grußverbotes am Sonnabend ver
weigert hatte, war für geſtern nachmittag 4 Uhr zu General Fpournier
vorgeladen, iſt aber der Vorladung nicht gefolgt. Geſtern abend
7 Uhr 50 Min. kam es hier zu Schießereien. Nach kommuniſtiſchen
Verſammlungen im Saalbau zogen ſtarke Trups nach dem Bahnhyf,
wo ſich auf dem Bahnhofsplatz ein ſtarker Menſchenauflauf bildete.
Obwohl die franzöſiſchen Poſten durch die Polizei völlig freigehalten
wurden, brachten ſie doch ein Maſchinengewehr in Stellung und gaben
einige Maſchinengewehr und Gewehrſchüſſe ab. Soweit bisher feſt
geſtellt werden konnte, ſind Menſchen nicht verletzt worden.

Eſſen, 5. Febr. Der Prokuriſt Weſthelle von den Stinneszechen
iſt von der Beſaßungsbehörde verhaftet worden, weil er die Lieferung
von Kohlen verweigerte.

Franzöſiſche Heldentaten in Koblenz.
Koblenz, 5. Febr. (WTB.) Jn der Eiſenbahnbetriebswerk

ſtätte des hieſigen Hauptbahnhofes iſt von den franzöſiſchen Be
ſatzungstruppen ein Schaden angerichtet worden, der in die Millionen
geht. So wurde aller verwahrter Beſitz der Eiſenbahner mit Gewalt
erbrochen. Vorgefundene Kleider wurden in den Schmutz getreten,
Stiefel mit Kohlen gefüllt und angeſteckt uſw. Die Eiſenbahner haber
ſich angeſichts der Bedingung, die Arbeit unker Verbleib des franzö
ſiſch belgiſchen Perſonals wieder aufzunehmen, geweigert, dies zu tun,
und ſtreiken weiter. Die Zeitungen, die unter der Bedingung der
Aufnahme einer Bekanntmachung des franzöſiſchen Delegierten heute
wieder erſcheinen könnten, wollen auf dieſe Forderung nicht eingehen
Weitere Strafmaßnahmen gegen die Preſſe ſind angedrohk.

otes zu veran

r

Die Türken unterzeichnen keinen Vlankoſcheck.

Launſanne, 5. Febr. (WTB.) Jsmet Paſcha erklärte heute
nacht Preſſevertretern: Diejenigen, die die Konferenz für beendet er
klären, nehmen eine a2fe Verantwortung auf ſich. Er betonte, daß
die Türken in territoriglen und Minderheitenfragen ſowie der Meer
engenfrage äußerſt enfgegenkamen, and daß in der Kapitnlations
frage beiderſeits Einigkeit über die Ungerechtigkeit der Kapitulatisnen
beſtand. Der Hanpigrund, ja der einzige Grund des Scheiterus der
Verhandlungen ſeien Wiriſchaftsklanſeln und in erſter Linie Konzef
ſionsfragen geweſen. Man wollte die Türken zwingen, Kontrakte uns
Konzeſſionsverſprechungen zu unterzeichnen, deren Tragweite vie
Türken nicht erkennen konnten. Die Alliterken lehnten die türkiſche
Forderung ab, dieſe Verpflichtnngen vor ihrer Unterzeichnung kennen
zu lernen.

T z i 9 J 3Feindliche Flugzeugnropaganda.

Düſſeldorf, 3. Febr. (Priv.-Telegr.) Der Heneralſtab der
Beſatzungsarmee hat angerrdnet, Flugzeuggeſchwader über das unbe
ſetzte Deutſchland zu entſenden und Flugblätter gegen die Reichs
regierung und gegen die dentſchen Unternehmer abwerfen zu lsſſen.

Die Rüchzahlung der ſranzöſiſchen Schulden an England.
Paris, 5. Febr. (Priv.Telegr.) Dem Londoner Berichterſtatter

des „Eche de Paris“ zufolge müſſe man ſich in Paris darauf gefaßt
machen, daß England nunmehr dem Quai d'Orſahy eine Note wegen
Rückzahlung der franzöſiſchen Schulden zuſenden werde. Die Sffenl-
lichkeit in Cugland ſer darüber anfgedracht, daß England ſelbſt ſeine
Schulden an Amerika zurückzahlen ſolle, während es von ſeinen Aſli
ierten nichts erhalte.
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Her ODurchgangsvekehr
von der TſchechoSlowakei.

Notenwechſel mit Frankreich.
erlin, 5. Febr. (WTB.) Die franzöſiſche Regierung hat am

27. Januar dem deutſchen Botſchafter in Paris eine Note übergeben,
in der ſie erklärt, es egen Artikel 321 des Friedensvertrages,
daß Kokszüge von a -Oſtrau, die für die Hochöfen von Hahingen
beſtimmt waren, von den deutſchen Behörden am böhmiſchen Grenz

ba zurückgewieſen wurden. Die h rn e
en dieſe Verletzung, die ſie unter Vor

t. Darauf antwortete die Reichsregierung am 3. Februar.
Der Einbruch der franzöſiſch-belgiſchen Truppen ins Ruhrgebiet

und die Eingriffe ins Verkehrsweſen der linksrheiniſchen Gebiete hätten
im übrigen deutſchen Eiſenbahnverkehr Störungen hervorgerufen. Die

am 27. Januar aber an der deutſchtſchechiſchen Grenze re
ſeien am 29. Januar weitergeführt worden. Auch habe die Reichs

kegterung erklärt, man wolle vom 1. Februar ab weitere Kokszüge an
der Grenze übernehmen, doch ſei der Stillſtand des Eiſenbahnverkehrs
in den Direktionsbezirken Ludwigshafen, Mainz und Köln erneut dazu
gekommen, m die Durchführung der Züge unmöglich gemacht und

die Kbernahme weiterer Kokszüge in Frage geſtellt. Für dieſe
ehrstechniſchen Hinderniſſe r alſo die deutſche Verwaltung nicht

verantwortlich Sie erkenne übrigens die Verpflichtung zur Gewäh
urng des freien Durchganges für den Güterverkehr durch Deutſchland
aus Artikel 321 des Friedensvertrages an und werde die Verpflichtung
auch weiterhin erfüllen, aber der Durchgangsverkehr habe nur Anrecht
auf gleiche Behandlung wie der innere deutſche Verkehr, der infolge
des franzöſiſch Einbruches ins Ruhrgebiet ſtark eingeſchränkt
werden müſſe. ſche Einſchränkung ſei daher auch im Durchgangs-
verkehr zuläſſig, den die Reichseiſenbahnverwaltung wieder aufnehmen
werde, ſowie die betriebstechniſche Lage dies erlaube. Eine Verfehlung
gegen Artikel 321 liege alſo nicht vor.

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Amerikas Gtandpunkt: Ausbluten laſen!
Paris, 5. Febr. (WTB.) „Neuyork Herald“ berichtet aus

Waſhington, Präſident Harding habe, wie eine Note erkläre, am Sonn
abend geſagt, die Vereinigten Staaten würden in einer europäiſchen
Angelegenheit nicht den Vermittler ſpielen, aber wenn die Gelegenheit
ſich eines Tages biete, würde die amerikaniſche Regierung ſehr gern
Europa nach dem Zuſammentritt einer Wirtſchaftskonferenz beiſtehen.

Wiederaufbau in Frankreich durch 6chweizer?
Genf, 5. Febr. (Priv.-Telegr.) Hier verlautet, daß franzöſiſch

ſchweizeriſche Verhandlungen zum Abſchluß gekommen ſeien, nach denen
ein Schweizer Konzern die Wiederaufbauarbeiten im zerſtörten Gebiet
übernimmt.

Sollte ſich dieſe Nachricht beſtätigen, ſo wäre ſie erſten s ein
n e für die einheimiſche franzöſiſche Jnduſtrie, zweiten s
aber ein Beweis daß praktiſche Reparationsleiſtungen von deutſcher
Seite nicht geleiſtet werden ſollen. Wie unwirtſchaftlich und ver
hwenderiſch iſt dieſe ganze ſogen. Reparationspolitik auf unſere

ſtent Die Elbſchiffahrtskonventlon.
Paris, 2. Febr. (WTB.) Die Kammer hat ſich geſtern mittag

mit dem Geſetzentwurf beſchäftigt, der die franzöſiſche Zuſtimmung zu
der am 22. Februar 1922 in Dresden zwiſchen Deutſchland, Frank
reich, Belgien, England und der TſchechvSlowakei abgeſchloſſenen
Elbſchiffahrtskonvention vorſieht. Die Kammer nahm den Geſetzent

3 «6Franzöſiſche „Gozialpolitik“

J einem Artikel über die franzöſiſche „Kulturpropaganda“ be
leuchtet das Horreſpondenzblatt des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes“ (Nr. 3), die ſozialpolitiſchen Errungenſchaften, die das
ranzöſiſche Regiment dem beſehten Saargebiet gebracht hat. Die Ein

hrung der n irtſchaft wer hat eine
euerung herbeigeführt, die weit ſchlimmer iſt al
len r ie e beſonders für den Teil der Bevölkerung,

der nicht in den Beſitz der Frankenlöhnung kam, die entſetzlichſten Folgen

igt. Die 70 000 Rentenempfänger und e en be
nden ſich in einer h Lage. Im Saargebiet ſind die wichtigen deutſchen ſozialpolitiſchen écebe bis heute noch nicht eingeführt.
o durfte die Demobilmachungsverordnung vom 23. Dezember und ihre
gänzungen über die Schlichtungsausſchüſſe nicht eingeführt werden.

Ebenſo auch nicht das Betriebsrätegeſetz und die Verordnung betr. Ge
währung von Zuſchüſſen bei der Unfall- und Jnvalidenverſicherung.
Die einzige Art der „Arbeitervertretung“ in den Betrieben ſin
r e denen a die geſetzliche Grundlage fehlt. Wenn
r neue Kontrollkommiſſion im r den Gewerkſchafts

e e en hat, daß ſie den Achtſtun u veſpektieren würde,

o werden hechon merken: ſie haben ja den geſetzlichen Siebenſtundenkag. Wie die

behalt geeigneter Maßnahmen

rankenlöhnung, die die

h
rbetgleute den darin liegenden heimlichen Vorbehalt

zöſiſche Regierung ſogialpolitiſch ſteht, ergebe ſich daraus am beſten,
ß ſie obwohl
bis heute das
S Schluß fordert das Gewerkſchaftsblatt die deutſchen Arbeiter

im beſetzten Gebiet auf, ſich nicht durch „Liebesgaben“ oder „billige
Lebensmittel“, die ja doch nur auf Koſten des geſamten deutſchen Volkes

würden beeinfluſſen zu laſſen. „Die Rechnung hat letzten
Endes die geſamte deutſche Arbeiterklaſſe zu zahlen und kein ehrlicher
deutſcher Arbeiter ſollte ſich bereitfinden, ſich

Als die Franzoſen nicht bezahlen konnte

Eine Erinnerung an das Jahr 1871.
In den „Unterredungen mit Bismarck geſammeltund herausgegeben von A. v. Unger Verlag Richard

Eckſtein Nachf, Berlin), finden wir die folgende Er
ählung, die ſich heute wie ein Märchen aus altenSeiten lieſt.

Der franzöſiſche Finanzminiſter PouyerQuertier kam im Oktober
1871 nach Berlin. Die Verſailler e hatte wenige Tage vor
dem Termin, an dem die erſte halbe Milliarde von der Kriegs
kontribution fällig war, für die Deckung dieſer Summe noch nicht ge
orgt. Fünf frangöſiſche Bankiers hatten ſich wohl bereit erklärt, die
umme vorzuſtrecken, allein gegen eine Proviſton von 20 Millionen

Frank. Thiers war darüber erzürnt, ließ den Finanzminiſter kommen
und richtete an ihn die e en nach Berlin zu gehen. Pouyer
uertier ſträubte ſich anfangs zeigte ſich aber ſchließlich zu der Reiſe
bereit, jedoch unter der Vorausſetzung, daß ein nach acht Tagen wider
rufbarer Vertrag mit den Bankiers abgeſchloſſen würde und er für
alle Fälle eine Anweiſung auf eine halbe Milliarde erhielte.

r Reichskanzler empfing Herrn Pouyer-Quertier im erſten
Augenblick ſehr brüsk. Nach kurzer Zeit ſtellte es ſich heraus, daß die
Annahme, von welcher Fürſt Bismarck ausgegangen war, eine irrtüm
liche geweſen; der Fürſt bekannte das ſelbſt mit ber entgegen
iommendſten Liebenswürdigkeit, und von da ab ging die Verhandlung
ziemlich glatt. Von einer Verſchiebung der Zahlung wollte der Fürſt
gar hören. Endlich ſagte er dem franzöſiſchen Bevollmächtigten
Sprechen Sie darüber mit dem Kaiſer ich werde Jhnen eine Audienz
bermitteln und Jhrem Wunſche meinerſeits nicht hinderlich ſein.

An demſelben Tage empfing Kaiſer Wilhelm den franzöſiſchen Be
pollmächtigten mit ſeltener Ala rngs. Der Kaiſer war vollkommen
über die Verhandlungen aufgeklärt. Ex äußerte wiederholt, die fran
zöſiſche Regierung ſei bisher ihren Verbindlichkeiten mit Loyalität
nachgekommen, und als er ſchließlich den franzöſiſchen Bevollmächtigten
entließ, geſchah dies in ſo wohlwollender Art, du derr Pouher
Quertier ſofort nach Verſailles berichten konnte er hoffte, die Nego-
giationen zu einem guten Abſchluß zu bringen. Am nächſten e
gegen 7 Uhr befand ſich Herr PouyerQuertier, ſeinen Pariſer Ge
t entſprechend, noch im tiefſten Schlafe, als er plötzlich durch

e als „Siegerſtaat“ darin wohl vorangehen müßte
ſhingtoner Abkommen noch nicht ratifiziert hat.

n mr

lebhafte Geſpräche im Nebenzimmer geweckt wurde. Er hatte ſich kaum
den Schlaf aus den Augen gerieben, als die Tür ſchon geöffnet wurde
und Fürſt Bismarck in ſeiner bekannten Küraſſiexuniform eintrat.
Herr n ſtammelte verlegen Entſchuldigungen.

„Glauben Sie denn,“ lachte der Reichskanzler, „daß ich mich vor
einem nackten Mann fürchte?

Ohne Umſtände nahm der Reichskanzler Platz und begann die

s in allen andern

auch nur eine einzige Ver l macht die Beſchaffung von Sch

ünſtigung zu verſchaffen, wenn er ſich ſagen muß, daß es auf Koſtene e übrigen Deutſchland geht, die n r
olgen der rbeſetzung ſchon in wenigen Wochen in der Form ver
ärkter Arbeit 7 zu ſpüren bekommen, und daß zuletzt auch die
n des beſetzten Gebietes wirtſchaftlich zugrunde gehen muß,

wenn Frankreich ſeine annektioniſtiſchen Abſichten durchſetzt.“
Das engliſch- amerikaniſche 6chuldenabßommen.

London, 3. Febr. (Reutermeldung aus Waſhington.) Die ameh Sirenen t britiſche Vor
after Geddes haben ein endgültiges ommen bezüglich der britiſchen Schulden an Amerika erreicht. Wslt

Heutſchland.
Der Reichskanzler im Ruhrgebiet.

Eſſen, 5. Febr. (Eig. Drahtmeldung.) Reichskanzler Dr. Cuno
hat geſtern vor und nachmittag in Eſſen, Bochum und Dortmund im
Kreiſe von Vertretern der verſchiedenen Bevölkerungsgruppen eingehende
Ausſprachen geyflogen. Geſtern abend verließ der Kanzler wieder das
Einbruchsgebiet Die Beſprechungen ergaben volle Ubereinſtimmung
über die Notwendigkeit des geſchloſſenen gewaltloſen Widerſtandes gegen
den Einbruch des franzöſiſchen Jmperiglismus und Kapitalismus, ſo
wie über die wirtſchaftlichen und ſozialen Maßnahmen, die zur Über
windung der infolge des Einbruches drohenden Schwierigkeiten und
Gefahren geböten ſind.

Wer ſind die Geldgeber?
München, 4 Febr. (Priv.-Telegr.) Das Organ der National-

ſozialiſten, der „Völkiſche Beobachter der bisher zweimal wöchentlich
erſchien, teilte geſtern in ſeiner Ausgabe mit, daß es von jetzt ab täglich
erſcheint. An der Spitze des Blattes ſtellt Hitler unter der überſchrift
„Die neuen Schweyereien“ die Behauptung auf. daß die geſamte vom
Jnnenminiſter gegebene Darſtellung des Konſliktes unwahr ſei. Da
gegen geht das nationalſozialiſtiſche Organ mit keinem Wori auf die
von verſchiedenen Seiten wiederholten Anfragen nach der Herkunft
der ihm zur Verfügung geſtellten Gelder ein.

Wie an Amtsſtelle verlautet, wird die Aufhebung des Ausnahme
zuſtandes im Laufe der nächſten Woche erfolgen.

Geldentwertung und Gteuern.

Dem Steuergusſchuß des Reichstages lag am 2. Februar das
Geſetz zur Anpaſſung der Einkommenſteuer an die Geldentwerkung
vor. Der Demokrat Keinath nannte es ungenügendes Stückwerk, weil
die Regierung ſich nicht entſchließen könne eine automatiſche Anderung
der Tarife unter Berückſichtigung der Geldentwertung anzunehmen.
Die neuen Sätze ſeien ſchon wieder weit überholt. Unberückſichtigt
ſei auch die ſozialpolitiſche Wirkung der Geldentwertung geblieben.
Die Behebung des Notſtandes der freien Berufe müſſe in Angriff
genommen, die Steuerbefreiung der Kleinrentner müſſe vergrößert
werden. Die Bewertungsvorſchriften für das Betriebsvermögen
müßten geändert und ein eiſerner Beſtand des Unternehmers in
Intereſſe einer dauernden Fortführung der Betriebe ſichergeſtellt
werden. Der Demokrat Fiſcher forderte eine Denkſchrift von Sach
verſtändigen über die Berückſichtigung der Geldentwertung bei den
Steuern. Die Sozialdemokraten verlangten Bezahlung mit wert
beſtändigem Gelde. Der Deutſchnatihnale Helfferich wandte ein, daß
das Problem des wertbeſſändigen Geldes erſt im Zuſammenhange mit
der Reparativnsfrage lösbar ſei.

Die oberſchleſiſchen Flüchtlinge.
Jm Petitionsausſchuß des Reichstages teilte die Regierung mit,

daß die oberſchleſiſchen Flüchtlinge jetzt alle in feſten Wohnungen
untergebracht, die Beamten zum Teil ſchon weder eingeſtellt ſeien. Der
Demokrat Delius rügte, daß Preußen den noch nicht eingeſtellten Be
amten nur Dreiviertel des Gehalts und ſogar der Frauen und Kinder
r gewähre, das ſei eine Verletzung der Beamtengechte, Die
Reichsregierung müſſe von Preußen größeres Entgegenkommen zu er
langen ſuchen.

Provinz und Vachbarländer.
Meſſerſtetherei.

Halle. Sonntag abend kam es in der Nikolgiſtraße zwiſchen jungen
Leuten, welche ſich im angeheiterten Zuſtande befanden, zu einem auf
geregten Wortwechſel, welchem eine Meſſerſtecherei folgte. Plötzlich
ſtürzte einer der Streitenden hin. Die herbeieilende Schupo verſuchte
ſofort Aufklärung zu ſchaffen. Der Verletzte wurde in ein Haus ge
chafft, dann wurde er, nachdem ihm ein Notverband angelegt war,

mittels Auto zum Krankenhaus geſchafft. Die Mitbeteiligken wurden
S

von der Schubo zur Wache kransportiert.
Wechſel in der Leitung des Seminars.

Naumburg. Der Leiters des hieſigen Lehrerſeminars, Direktor
Schlichting, tritt am 31. März in den Ruheſtaänd. Wie verlautet, iſt
Seminardirektor Dr. Wendt in Eisleben zu ſeinem Nachfolger
auserſehen.

Ein neuer Stadtrat in Zeitz.
Zeitz. In recht ſtürmiſcher Sitzung wählte die ſozialdemokratiſche

Mehrheit gegen die Stimmen der bürgerlichen Parteien und einer
Stimmenthaltung in eigenen Reihen den Gerichtsaſſeſſor Dr. Luger
aus Liegenburg (Pfalz). Gegen die gleiche Minderheit wurde der Zu
ſchuß zur Unterhaltung des Arbeiterſekretariats auf jährlich 50 000
erhöht. Die Hunderſteuer wurde auf 2000 für den erſten Hund,
jeden weiteren auf 4000 erhöht. Die Umtaufe verſchiedener Straßen

genehmigt wurden. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt auf 180 männliünd 800 weibliche Perſonen geſtiegen. hen tn auf 180 mannlie

ein Schreckliches Familiendrama.
pzig. Am Freitag abend hat ſich in LeipzigStötteritz ein furchtbares Drama ab t Dort e e Keuftnt e e

der von ſeiner Familie getrennt lebt, und die 22 jährige Lautenbach
als Stütze. Zwiſchen beiden ſollen innige Beziehungen beſtanden
haben. Der 20 jährige Sohn des L. a auf ſeinen Vater und die
Stütze geſchoſſen und ſich durch Herzſchuß ſelbſt getötet. Die beiden
Schwerverletzten wurden ins Krankenhaus geſchaf

Zwei Schüler ertrunken.
Magdeburg. Am Sonnabend verunglückte auf der alten Elbe auf

einer Ruderfahrt eine Achtermannſchaft der dem Ruderklub Werder
angegliederten Schülerriege, die unter Aufſicht eines Jugendleiters
ruderte. Der Unfall iſt darauf zurückzuführen, daß das Boot plötzlich
an der Spitze gegen einen erhöht im Waſſer liegenden Gegenſtand auf
fuhr, der von der Oberfläche des Waſſers nicht wahrzunehmen war.
Hierdurch zerſplitterte der Kiel und das Boot wurde in einer Länge
von etwa 128 Meter aufgeſchnitten. Obwohl ſämtliche Jnſaſſen geübte
Schwimmer waren und zur Hilfeleiſtung nichts unverſucht blieb,
fielen dem Unfall zwei Menſchenleben zum Opfer, und zwar die
Schüler Hellmuth Wernert und Claus Günther.

Eröffnung des neuen Deſſauer Theaters.
Aus Deſſau ſchreibt uns unſer Sonderberichterſtatter: Am 1. Fe

bruar wurde mit einer ſchönen Aufführung der Meiſterſinger“
das neue Friedrich- Theater eröffnet. Wie erinnerlich ſein
wird, brannte am 25. Januar 1922 das alte, ehemalige Hoftheater ab.Schon nach Jahresfriſt hat Deſſau nun ſeine neue Bühne Der ehe

malige Prinz Aribert von Anhalt, der Alteſte des askaniſchen Hauſes,
ſtellte als Baugrundlage die ehemalige herzogliche Reitbahn zur Ver
fügung, die ſchon einmal, Ende des 18. Jahrhunderts Theater geweſen
war. Heſſiſche Baumeiſter und der Dresdener Bühnentechniker Linne
bach haben aus dem Raum, der etwa 800 Perſonen faßt, einen ent
zückenden Kammerſpielraum gemacht. Das Haus, über einem tief
dunklen Paneel, ganz in Weißgold gehalten, trägt als einzigen
Schmuck die alten, ausgezeichneten Reliefs der Reitbahn. Alles iſt
ſchlicht, vornehm prunklos und praktiſch, die Aküſtik ausgezeichnet. Die
erſte Aufführung wurde mit ſtürmiſchem Jubel aufgenommen. Ein
neuer Jntendant, von Maixdorff, zuletzt in Riga, verſpricht neuen
Geiſt in das Theater zu bringen. Die askaniſche Familie benutzte die
Gelegenheit, den Schritt ins bürgerliche geſellſchaftliche Leben zu tun.
Da das Theater auf Grund der aus Domänen, Forſten beſtehenden
Theaterſtiftung, die 1918 bei der Auseinanderſetzung zwiſchen dem Her
zoghauſe und dem Staate errichtet wurde, faſt unbeſchränkte Mittel hat
und zu den ſicherſten Theatern Deutſchlands gehört, ſo darf man
hoffen, daß hier eine Bühne wiedererſtanden iſt, die eine Pflegeſtätte
auch der neuen und kommenden Dramatik ſein wird. L. H.

Kleine Nundſchau.

Jn Halberſtadt zahlt ein iger Altwarenhändler 100 000
Belohnung für die Wiederherbeiſchaffung von etwa 100 Kilo geſtohlener
Kupferabfälle. Alſo auch beim Altwarenhändler ſind die Waren nicht
ſicher. Jn der Gerbſtedter Verkaufsſtelle der Mansfelder Ge
werkſchaft iſt man großen Unterſchlagungen auf die Spur gekommen.
Die erſte Verkäuferin, die aus Eisleben ſtammt, wurde verhaftet. Der
Schaden iſt bedeutend. Die Unterſuchung wurde eingeleitet. Auch
die Harzgero de Gernröder Eiſenbahn ſieht ſich zu Zugein-
ſchränkungen gezwungen, um die vorhandenen Kohlenvorräte zu
ſtrecken. Von einem Meſſinginſtrument wurden aus dem Labora-
orium der Farbenfabrik in Wolfen Platindraht von 454 Gramm
Gewicht geſtohlen, der einen beträchtlichen Wert darſtellt.

Halleſches Kunſtleben.
De Zauhberſlöte.

Aufführung im Halleſchen Stadttheater.
Welche köſtliche Befreiung, nach den ſinnlichen Reizen, der uner

hörten Anſpannung, die moderne Opernmuſik von uns fordert, Troſt
und Befreiung zu empfangen von dieſem himmliſchen Wolfgang
Amadeus, deſſen reine Heiterkeit und reine Klarheit ein Balſam iſt
Hier iſt doch die Erfüllung der Oper und haftet ihr immerhin der
Schikanederſche Stil an, wie verfliegt dieſes lederne Deutſch vor dem
erſtem leiſen Strich der einſetzenden Geigen. Das Orcheſter mußte
wohl auch das Mozartſpiel als eine Erholung, ein reines Bad emp
finden ſo feine Klänge zauberte es unter Wolfes Leitung hervor.
Beſonders gedacht ſei der Holzbläſer und darunter natürlich des
eigentlichen Soliſten dieſer Oper, des Flötiſten, der die große reine
Einfalt der Flötenweiſen Mozarts ergreifend zu geben wußte. Von
den Sängern und Sängerinnen ſei vor allem genannt Eliſabeth
Schwarz als Königin der Nächt, mit kraftvollem, reinem Sopran,
die die ſchwierigen Koloraturen mit Klarheit meiſterte. Hertha Rei-
necke als Pamina fand innige Töne. Matuszewski als Ta
mino machte geſanglich Freude, ebenſo Arthur Rood (als Gaſt), der
den Papageno mit Friſche ſang. Anna Enghardt als Papägena
ſekundierte ihm famos. Teßmer gab einen, vor allem auch in
Maske und Spiel trefflichen Mohr, eine Leiſtung, wie wir ſie von
dieſem Künſtler gewöhnt ſind. An den Bühnenbildern, dem Zu
ſammenſpiel und den Chorleiſtungen ſpürte man die beſondere Freude,
mit der die Halleſche Truppe die Mozartoper gibk. Wenn wir die
Schöpfungen des Mozartſchen Genius ewig nennen, ſo ſpürten wir
doch gerade aus ihrer gzeitloſen Größe Kraft ſtrömen in unſere arme
Gegenwart Die ewig getroſte Flötenweiſe Taminos, deren ſüße Kraft
die Elemente beugt und durch Feuer und Waſſerprobe hindurchführt,
ſei die Hymne des Vaterlandes auf ſeinem entſehlichen Wege. B.

h

hildern für 180 000 notwendig, die
an

er ſagte Herr Pouyer, „Sie haben noch geſtern Se. Majeſtät

geſehen„Geſtern“ antwortete Fürſt Bismarck, „nein, ſondern heute, es
iſt ja ſchon 7 Uhr morgens.“

Und nun begann der Fürſt mit der größten Nonchalance die wich
tigſten g V um welche es ſich handelte, zu beſprechen, als ſäße er
mit dem Diplomaten in ſeinem Kabinett. Es wurde Schreibzeug
rn und auf einem kleinen Nachttiſchchen wurden die Entwürfe zu

en drei Konventionen zwiſchen Frankreich und Deutſchland ge
ſchrieben. Das Bild wäre eines Malers würdig geweſen! Auf der
einen Seite der eiſerne Kanzler in ſeiner vollen Uniform und auf der
anderen Seite der ebenfalls ſehr robuſte franzöſiſche Bevollmächtigte
und zwiſchen beiden dieſes Nachttiſchchen, auf welchem Fürſt Bismarck
ſchrieb. Er ſchrieb die Punktationen nach der Verabredung in deutſcher
Sprache nieder und bemerkte

„Sie haben ja einen Sekretär, der deutſch verſteht. Sie können
alſo verifizieren laſſen.Herr Pon er Quertier lehnte natürlich ab. Jn kurzer Zeit waren
die Entwürfe en ſo daß die Sekretäre den Reſt beſorgen konnten.
Nach den Verhandlungen frühſtückte Herr PouyerQuertier beim
Fürſten. Jn der Unterhaltung kam die Rede auf die Eiſenbahnen, und
Fürſt Bismarck behauptete, die deutſchen Eiſenbahnen befördern wohl
feiler als die franzöſiſchen. Herr PouyerQuertier beſtritt das und
meinte unter anderem:„Ja, ich habe für einen Extrazug von Köln nach Berlin 1500
bezahlt. Jch beklage mich nicht gerade und verlange mein Geld nicht
urück, aber Sie werden zugeben, daß das auch keine wohlfeile Be

ſerderung iſt. e„Oho,“ ſcherzte der Fürſt, „da haben Sie gewiß auch Jhr Retour

billett bezahlt.“ JHerr Puoyer-Huertier beſtritt dies eben ſo heiter. Aber wie er
ſtaunte er, als er bei ſeiner Abreiſe auf dem Bahnhofe erſchien und
ſein Sekretär, der für ein Kupee ſorgen wollte, die Nachricht brachte,
es ſei bereits ein Salorniwagen bezahlt. Die deutſchen Herren aus dem
Auswärtigen Amte, welche Herrn PouyerQuertier das Geleite gaben,
meinten lächelnd:

„Sie ſehen, der Fürſt war im Rechte, als er ſagte Sie hätten Jhr
Retourbillett bezahlt.“ Und von da ab wiederholte ſich das bis an
die franzöſiſche Grenze. Auf einer Station war ein glänzendes Diner
für Pouher-Quertier und ſeine Beglejter ſerviert, ſo reichlich, als es
einem ſolchen Eſſer und Trinker, wie der franzöſiſche Bevollmächtigte,
nur angenehm ſein konnte, und als die Rechnung begehrt wurde, hieß
es, alles ſei ſchon bezahlt. Herr Pouyer-Quertier war von dieſen, in
ſo humoriſtiſcher Form angebotenen Aufmerkſamkeiten enchantiert und,
an der franzöſiſchen Grenze angelangt, ſandte er in beſter Stimmung

den Fürſten Bismarck eine Depeſche nach Berlin mit den wenigen
orten:

Konverſation.e haben gewonnen. Der Kaiſer geſteht Jhnen alles zu.“ Jhnen zu gehen, als zu Jhnen zu kommen.

e ch e a

„Jch danke Jhnen, mein Fürſt; es iſt jedenfalls angenehmer, von

Deutſche Müdchen in Holland.

Der Verſuch, die Größe der Abwanderung ſtellungſuchender
Mädchen nach Holland ziffernmäßig zu beſtimmen, iſt ſchwierig und
bleibt unvollkommen. Ein an die Reichsregierung gerichteter An
krag der Deutſchen evangeliſchen Bahnhofsmiſſion, die Auswanderung
jugendlicher Arbeiterinnen und Hausangeſtellten zu beſchränken,
ſtützt ſich auf einen Bericht der Vorſitzenden der holländiſchen Bahn
hofsmiſſion, demzufolge 50 000 bis 60000 deutche Mädchen
in Holland ſich befinden. Der geiſtliche Beirat des deutſchen National
verbandes der katholiſchen Mädchenſchutzvereine, Pfarrer Dr. Hüfner
in Wiesbaden, der kürzlich Holland bereiſte, ſchäzt die Zahl der ab
gewanderten Mädchen auf 100000. „Holland iſt,“ ſagt er, „mit deut
ſchen Mädchen überfüllt, ſo daß ein großer Teil gar nicht unter
gebracht werden kann.

Viele junge Mädchen gehen nach Holland, um ſich nach ihrer
eigenen Ausſage eine Ausſteuer zu verdienen ndere wollen
verſuchen, mit den in Holland monatlich erſparten Gulden Familien
angehörige in Deutſchland zu unterſtützen. Einige geben offen zu,
daß ſie das „Neue“ lockt. „Jn Deutſchland ſei es jetzt traurig, man
könne ſich ja gar nichts mehr gönnen, und dabei würde es noch immer
ſchlimmer!“ Aber nicht alle Blütenträume dieſer abwandernden
Mädchen reifen in Holland, und ihre Enttäuſchung die Wort und
Stimme angenommen hat, ſollte die Aufmerkſamkeit der Offentlichkeit
guf dieſe ſogialpolitiſche Erſcheinung lenken. Es ſteht feſt, daß viele
junge Mädchen, ſei es in Haushaltungen, e es in Geſchäften, gute
Arbeitgeber und guten Verdienſt gefunden aben. Aber mit der Zeit
haben die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Holland durchaus zu Un
gunſten der eingewanderten deutſchen Mädchen ſich entwickelt Jm
Jahre 1922 ſind in Holland über 100 Handelsgeſellſchaften aufgelöſt
worden, und die Jnduſtrie hat ihre Produktion erheblich einſchränken
müſſen. Die dadurch freigewordenen weiblichen Arbeitskräfte ſtrömen
wieder in den vielfach vorher verlaſſenen Beruf der Hausangeſtellten
zurück, ſo daß gegenwärtig ein überangebot von Dienſtmädchen
und verwandten Berufen in Holland beſteht. Die einwandernden
deutſchen Mädchen werden daher ſcheel angeſehen, und es gelingt ihnen
gewöhnlich nur, bei einem ſtark unterwertigem Lohn eine Stellung
u finden. Häufig müſſen ſie ſich mit der Hälfte desjenigen Lohnes
nen den holländiſche Mädchen fordern und erhalken. Damit iſt
natürlich der Effekt ihrer Abwanderurg vor vornherein ſtark ge
ſchmälert. Und auch der Wert der tatſächlich von ihnen verdienten
Guldenſumme, die in Mark umgerechnet eine attliche Ziffer ergibt,
wird illuſoriſch durch die Notwendigkeit, Hlusgaken, etwa zur An
ſchaffung von Kleidungsſtücken, in Gulden zu machen.

Dieſe Warnung vor allzu hohen Erwartungen, die man den ab
wanderungsluſtigen Mädchen im allgemeinen machen muß, gilt ganz
beſonders für gebildete junge Mädchen, die als Exzieherinnen,
Geſellſchafterinnen und dergleichen goldene Berge in Holland zu ver
dienen hoffen.
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ſprachen in ihrer Mutterſprache. Man konnte alſo nichts verſtehen nis zueinanderſtehen und daß der infolge Mangels geeigneter VorMerſeburg und Umgegend und war auf die überſetzungs- Ausführungen des Genoſſen Koenen und rege entſtandene Schaden nur, wenn über auſ urch erheb
Merſeburg angewieſen. Nach dieſen Ausführungen ſchilderten ſie die lich höhere Unkoſten, als die Vor und Fürſorge ſie bereitet, beſeitigt

b. Februar.

Yas Hochwaſſer der 6aale
iſt, begünſtigt durch das regneriſche Wetter, das in den geſtrigen
Abendſtunden herrſchte, weiter geſtiegen. Durch die Waterloobrücke
ſchieht das Waſſer in pfeilſchnellem Lauf, Reſte ehemaliger Wieſen
umzäunungen mit ſich führend. Der Weg nach dem Strandſchlößchen

ſteht unter Waſſer, und bei weiterem Steigen iſt die überſchwemmung
des Neumarkt- Friedhofes zu erwarten. Jn den Kellern verſchiedener
Neumarktbewohner ſteht das Waſſer; Kartoffel- und Kohlenvorräte
mußten umgelagert werden. Jm weiteren Laufe haben die Waſſer
maſſen weite Landſtrecken völlig unter Waſſer geſetzt, nur die Baum
kronen ragen daraus herbor. Die nach Burgliebenau führende Land
ſtraße iſt völlig unter Waſſer geſetzt. Von den höher gelegenen Wegen
im Stadtpark bietet ſich ſtellenweiſe ein Ausblick über weite See
flächen. Geſtern war eine wahre Völkerwanderung nach dem Neu
markt im Gange, die ſich von dem Stand des Hochwaſſers überzeugen
wollte. Jm Jntereſſe der Anwohner wäre aber zu wünſchen, daß das
Steigen ſeinen Höhepunkt bereits erreicht hat. Auch die übrigen
an der Saale gelegenen Ortſchaften melden Hochwaſſer; beſonders
ſchlimm tritt es in der Luppenaue in Erſcheinung.

v

Kbele Scherze junger „Herren“. Man ſchreibt uns: Auf einigen
ken hat ſich in letzter Zeit ein neuer Sport entwicelt.

Dieſer eht darin, daß die Krafthelden die in voller Fahrt befind
ichen Perſonenzüge mit der auf der Plattform vorhandenen

remſe auf freier Strecke zum Halten bringen. Gegen dieſen
s billigen Sport wäre an und für ſich nichts einzuwenden,

hnverwaltung nicht behauptete, daß ihr aus dem un
ten der Züge durch Mehrverbrauch an Kohle, Abnutzung

zweife s i

000 M

u

inden. ſorgiltige t e in den Schnell- und Eilzügen zu
etſſpa 70 v. H. in den Perſonenzügen zu etwa 45 v. H. beſetzt, und ſo

latzverhältniſſe in den Zügen ſich mehr und
nähern und daß darum die Wiederauf

chädigten- Abteile erfolgen kann.
ſetzung des Coldfranken- Wertes. Um den

ilutaſchwankungen beſſer gewachſen zu ſein, war auf dem
oſtkongreß in Madrid eine internationale, ſtabile Wert

alt des Goldfranken geſchaffen worden, nach der ſeit
Jahr gebühren berechnet werden, die Valuta
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für den Goldfranken jede Woche neu feſtgeſetzt und tritt
Montag in Kraft. Nach dem Goldfranken.

e t die Gebühren für Auslandspakete, aus
igabe nach dem Ausland, die internatio

n in s Telegramme und Ferngeſpräche.He eftrizitäts Auf dieein Teil
belrag von 250 000 Tonnen dom 1. bis 16. Februar 1923 unter dem

9000

nung
n di

achſen insbeſondere ſeine Kohlen
imten Anleihen eine außerordentlich

Stenererklärung. Die Finanzämter ſind ange
Rückſicht auf das zu erwartende neue Steuergeſetz

g der Geldentwertung) mit der Verſendung der
uererklärung zu warten, bis weitere Anweiſungen
wird alſo ein neuer Termin bekanntgegeben

bis zu welchem die Einkommensſteuererklärungen abzugeben

n Januarlöhne der Geme
uar um 65 Prozent, für die Zeit vom 15. bis

2 Prozent aufgebeſſert worden.
r von 10 auf 30 die Kinderbeihilfe von

Durch Zuſtimmung beider Parteien ſind

ſtehende kranke Le llig ileHer Verein ehem, 12. Huſaren hielt am Sonnabend abend im

Wahre Lachſalven
Das Stück

karten ſin r Poft

Abendkaſſe zu haben.
n

Die internationale Kündgebung der KP9.,
zu der am Freitag abend die hieſige Einwohnerſchaft nach der Funken
burg eingeladen war, hakte einen äußerſt zahlreichen Beſuch aufzu
weiſen. Anweſend waren Vertreter aus England und Dänemark;
die aus Frankreich und Belgien waren nicht erſchienen, da ſie angeblich
anderwärts in Auſpruch genommen wurden. Das Thema lautete
Ruhrbeſetzung und Kriegsgefahr“. Das Publikum, das
erſchienen war in der Annahme, einen Vortrag der ausländiſchen Red
ner in deutſcher Sprache zu hören, wurde enttäuſcht, denn beide

Wer hilft weiter

burg 2000 Mk. Rech 1000 Mk. Verein ehein. Garde 25000 Mk. Th. Dylla,

S

dorf 3000 Mk.

Entwicklung und den Stand der Arbeiterbewegung in ihren Ländern,
gaben ein Bild über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe (die Arbeits
loſigkeit ſei beſonders hervorgehoben), wieſen auf Sowjetrußland als
Vorbild in der Arbeiterbewegung hin (das Los der Arbeiterklaſſe da
ſelbſt beſſere ſich von Jahr zu Jahr in aufſteigender Linie, während
es in Deutſchland nicht nur hinabgleite, ſondern geradezu hinabſtürze)
und forderten zur gen ber Proletarier aller Länder auf, um der
Befreiung der Arbeiterklaſſe von der Kapitaliſtenherrſchaft und damit
der Weltrevolutivn den Sieg z ſichern. Ein Vertreter der KPD. aus
Berlin ſprach über die Wie eraufbaupolitik der Regierung ſeit Be
endigung des Krieges (man ſag nur ſo, denn in Wirklichkeit iſt und
wird der Krieg mit anderen 9 itteln fortgeſetzt. Der Kapitalismus
ſei wieder auf ebaut worden, während die Arbeiterſchaft immer tiefer
in Not und Elend geſtürzt worden ſei. Die Ruhrbeſetzung ſei nur einKampf zwiſchen den denithen und franzöſiſchen Großinduſtriellen und

die Arbeiter würden dazu benützt, den Prügelknaben abzugeben. Die
Ruhrbeſetzung berge die große Gefahr in ſich, eine neue Weltkataſtrophe
herbeizuführen. Da gelte es für die Arbeiterſchaft aller Länder, wach
ſam und einig zu ſein, um im gegebenen Augenblick den internationalen
Ausbeutern mit einer geſchloſſenen internationalen Arbeiterſchaft wirk
ſam entgegentreten zu können. Die Sozialdemokraten aller Länder
haben verſagt, ſie ſind Steigbügelhalter der Bougoiſie. Nur die KPD.
verfechte die Befreiung der Arbeiterklaſſe. Genoſſe Koenen ge
dachte in kurzen ehrenden Worten der toten und noch lebend einge
ſchloſſenen Bergleute bei dem Grubenunglück in Oberſchleſien; die Ver
ſammelten erhoben ſich zu Ehren von ihren Plätzen. Die verleſene
übliche Reſolution für die Einigung und Befreiung des Proletariats
aller Länder fand „einſtimmige“ Annahme. Alle Redner ernteten
ſtarken Beifall. Erwähnt ſei noch die Mitwirkung des Arbeiter
Sängerchors am Anfang und Ende der Verſammlung

OperettenAbend bei Veth.
Das Glücksmädel von Reimann und Schwerz.

iſt die große Verſöhnun
ee

vVhei
Unſere Sammlung hat die

erſte Million überſchritten.

In unſerer Geſchäftsſtelle gingen weiter ein Pliſſik 3000 Mk. von Ginds

Nulandtſtr., 30 000 Mk Frau v. Nibecker 000 Mk Klaſſe 3a Knaben
Mittelſchule 5400 Mk Klaſſe 43 derſelben Schitle 34 Mk. Heinr. Bode
Nachf. (Jnh. P. Kohl) 50000 Mk. Arbeiter und Angeſtellte der Firma
50000 Mk. Unterſekunda B. des Dongymnaſiums 8726 Mk. 2. u. 3. Klaſſe
der Schule in Wallendorf 1690 Mk. Prokuriſt M. F. 1500 Mk. 2. Schul
klaſſe in Frankleben 2600 Mk.; H. B. 3000 Mk.; Erich Augsburg, Naun

Ge ſamtſumme 1113892 Mk.

Von den Beamten und Angeſtellten dex Provinzialverwaltung in
Merſeburg ſind 257 1509 Mt. aufgebracht worden.

e

Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Merſeburg hat für die Ruhr
ſpende 1 Million Mark bewilligt.

Vortrag 922636 Mk.

e

das Spiel ſagte mehr zu. Der kraftvolle, ein wenig zur Sentimentali
tät neigende Schloſſermeiſter Bollmann hätte freilich noch wirkungs
voller verkörpert werden können, wie es durch Kurt Zilliger ge
ſchah. Der reiche Beifall galt mehr der dankbaren Rolle als dem
Schauſpieler. Die Gegenſähe, die zum Ausdruck kamen, hätten ele
mentarer wirken müſſen. Bedeutend beſſer ſchnitt Richard Sacher
als Gefelle Hampel ab. Wenn auch hier eine Bombenrolle vorhanden
war, ſo „ſtedte der Künſtler nicht nur darin, er „lebte! ſeine Rolle.
Die ſchnippiſche Marie konnte keine beſſere Darſtellung finden wie
ſie Jadwiga Weite gab. Sie war der rechte Typ eines weiblichen
Haustyrannen und entbehrte doch nicht des hausfraulichen Reizes.
Gegenüber dieſem friſchen frohen Paare geriet das eigentliche Liebes
paar, der Baron (Hans Lydor) und Lotte (Anny Kühn s), in das
Hintertreffen. Der Baron war unzweifelhaft die ſchwierigſte Rolle,
der ſchwankende Charakter fand gute Ausprägung, aber mehr als die
Dichter in dieſe Geſtalt hineingelegt hatten, konnte der Künſtler nicht
zum Ausdruck bringen. Wir Hätken ein etwas ſtärker ausgeprägtes
Spiel gewünſcht. Den alten Baron in ſeiner Steifheit und Eleganz
gab Adolf Schiele. Das Spiel war formvollendet und voll höchſter
Komik. Zu erwähnen ſind noch Hans Longe als Kommerzienrat,
Liſa Sacher als deſſen betrügeriſche Frau und Grete Stolze als
gelungene Witwe Lämmerlein. Das ausverkaufte Haus ſvendete
ſtarken Beifall und nötigte zu Wiederholungen. Es war ein amüſanter
Abend und es wäre wünſchenswert, wenn ſich der Jnhaber von Beths
Geſellſchaftshaus die Pflege des Theaters weiter angelegen ſein laſſen
würde.

Wird die Säuglingsfürſorgeſtelle in der Seffnerſtraße am
1. März geſchloſſen

Vor kurzer Zeit brachten wir einen Bericht über die Erfolge der
Säuglingsfürſorgeſtelle des Vaterländiſchen Frauenvereins in unſerer
Stadt. Jetzt hören wir zu unſerm Erſtaunen, daß der Frauenverein
am 1. März den Betrieb in der Säuglingsfürſorgeſtelle ſchließen wird.
Wir ſind nicht darüber erſtaunt, daß der Frauenverein ſich zur Fort
führung der Fürſorge aus wirtſchaftlichen Gründen außerſtande ſieht,
ſondern darüber, daß die Stadt nicht bereits angekündigt hat, ſie werde
den Betrieb in vollem Umfange übernehmen, und zwar vom 1. März
ab. Weshalb läßt man erſt eine Beunruhigung über dieſe Frage
aufkommen Muß denn in n und geſundheitlichen Fragenimmer erſt von der Bevölkerung heraus der Anſte zu Taten erfolgen

Gewiß verkennen auch wir nicht die wirtſchaftliche Not der Stadt.
Aber die Sladtväter werden doch ſicherlich auch wiſſen, daß es ohne
Jugend keine Zukunft gibt. Jſt nicht die Wohnungsnot 3 ein ge
nügend ſtarkes Hexſtörungsmittel jugendlicher Kraft, Ge undheit und
jungen Lebens? Beſteht finanzielles Geſchick darin daß man alles
abbaut und unausgleichbaren Schaden am Leben und Geſundheit der
Bevölkerung entſtehen läßt? Weiß man denn noch nicht, daß geſund
heitliche und wirtſchaftliche Schäden in einem untrennbaren Verhält

25 e nHebiſenlurfe l ar
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werden kann Wir betrachten eine Nichtachtung der Vor und Für
ſorgeeinrichtungen als eine Luxus ſchlimmſter Art, nämlich als Luxus
den man mit olksleben und Geſundheit treibt. Hoffentlich hören
wir nun recht bald, welche Stellung die Stadt in dieſen Fragen ein
r gedenkt. Wir freuen uns daß demgegenüber wenigſtens vor

m ſtaatlichen Geſundheitsbeamten des Stadt und Landkreiſes i
gleichmäßiger, unentwegter Weiſe durch Aufklärung gearbeitet wird
und regen beſonders zum Beſuch ſeines Lehrgangs in Säug-
lingspflege, der am Dienstag, den 6. d. wieder iwHerzog Chriſtian, abends 8 uüßr, W wird, an. Na
unſerer preſönlich gewonnenen Überzeugung, kann dort jede junge

Mutter und Frau viel Segensreiches lernen. E
Tageskalender.

Montag, 5. Februar.
175. Bildungsabend: Lichtbildervortrag über Rembraudt. Haupt

verſammlung des Vereins für Feuerbeſtattung. Offentliche Ver
ſammlung des Zentralverbandes der Angeſtellten

Dienstag, 6. Februar.
Stenographen Verein StolzeSchrev: wer e Ber

einigte Theater: Kammer-Lichtſpiele: Jm Glutrauſch der Sinne
Modernes Theater: Das Souper um Mitternacht.

Wetterwarte
B. W. am 6. Februar (Dienstag): Wolkiges, zeitweiſe etwas auf

gebeitertes mildes Wetter mit etwas Regen. 7. Februar (Mittwoh
Vorherrſchend wolkig bis trüb mit Aufheiterungsverſuchen, mild
windig zeitweiſe Regen.

Selbſtmord einer 18 jährigen.
g Zöſchen, 5. Jan. Am Sonntag vormittag war das bei einen

hieſigen Landwirt bedienſtete Mädchen Minna Häticke aus Döllnit
aus ihrem Dienſt fortgegangen. Angeblich wollte ſie wegen Erkran
kung an der Grippe ſich nach der Heimat begeben. Als ſie jedoch an
das Ufer der Luppe kam, ſprang ſie in das Waſſer und ertrank. Die
Leiche konnte bisher nicht gefunden werden.

s Burgliebeyau, 5. Febr. Forſtwiriſchaftliches.
Diebſtahl. Der diesjährige Einſchlag in den fiskaliſchen Wal
dungen befindet ſich in unmittelbarer Nähe unſeres Ortes ſelbſt. Mit
dem Schlagen von Unterholz wurde an der angrenzenden Weſtſeite des
Dorfes begonnen und dann weiter Nutz- und Brennholz auf den
rechten Elſterufer nach Döllnitz zu, im ſogenannten Barbyſchen Holze,
geſchlagen, wo die Arbeiten noch im Gange ſind und fortgeſetzt werden
S Empfindlich geſchädigt wurde kürzlich ein hieſiger Landwirt, indem

Diebe vom Hausboden eine Partie Roggen entwendeten und ſpurlos
damit verſchwunden ſind. Nachforſchungen nach denſelben ſind bis
jetzt ergebnislos verlaufen.

Schkendiß, Febr. Schöffengericht. Der Arbeiterin
Frieda Deutſch von hier, zurzeit in Leipzig in Haft, wurden zwei Dieb
ſtähle zur Laſt gelegt. Das Gericht nahm im erſten Fall Diebſtahl, iw
zweiten Unterſchlagung an und erkannte auf je 1 Woche Gefängnis
Ferner ſoll die Strafe n 4 Jahre ausgeſetzt werden wenn Jereee
erziehung eintritt. Recht langwierig Feſtaltete ſich die Ver andlung
in der Privatklage des Lackierers Paul Wille in Papitz gegen die
Schrankenwärtersehefrau Klarg Kerſten und die Krankenpflegers-
ehefrau Auguſte Schröter, ebenda, wegen Beleidigung. Das Gericht
ſprach ſchließlich die Beklagten auf Koſten des Privatklägers frei, da
nicht erwiefen ſei, daß die beleidigten Kußerungen, die tatſächlich ge
tan wurden, der Ehefrau des Klägers gelten ſollten. Die Ehefrau
Ling Hänſel in Röglitz hatte Privatklage erhoben gegen die Ar
feitersehefrau Wilhelmine Schneider wegen Mißhandlung. Die Par
teien waren am 30. September 1922 in Streit geraten, während deſſen
Verlauf die Beklagte der Klägerin mit einem Beſenſtiel auf Kopf.

Arm und ins Genick geſchlagen haben ſoll. Die Beklagte behauptete,
ſie ſei von der Klägerin angegriffen worden und habe ſie nur auf das
Geſäß gehauen. Das Gericht hielt die Schneider der leichten Körper
verleßung für ſchuldig aber für ſtraffrei. Die Koſten trägt die Be
tlagte zu Zweidrittel, die Klägerin zu einem Drittel

S Schkeuditz 3. Febr. Unter großer Geldknappheit n
die Bankinſtitute zu leiden. Die Geldknappheit iſt ſo groß, daß amDonnerstag und Freitag dem außerordentlichen erf de h

Großbetriebe nicht genügt werden konnte, ſo daß die Auszahlung der
Löhne am Freitag in vielen Fällen nicht in vollex Höhe erfolgen konnte.
Der Hauptgeldgeber, die Relchsbank und ihre Filialen verſagen voll
ſtändig. Auf eigenartige Weiſe wurde ein Diebſtahl entdeckt, der
in einer hieſigen Fleiſcherei von einem Lehrling ausgeführt wurde.
Der Hund des Fleiſchermeiſters beſchäftigte ſich eines Tages rege ar
einer im Gehöft ſtehenden Tonröhre. Bei näherem Zuſehen fand man
in der Rohre ein größeres Stück Fleiſch und mehrere Würſte.

Hehrling hatte dieſe Waren geſtohlen und an den für ſicher gehaltenen
Hrt verſteckt, jedenfalls wollte er wenn die Luft rein war. die teuren
Fleiſchwaren mit fort nehmen. So war der Hund der Entdecker der
unehrlichen Tat, für die dem Lehrling eine wohlverdiente Tracht
Prügel verabreicht und aus dem Lehrverhältnis entlaſſen wurde

Mücheln and Nmgegent
Eine Stadtverordnetenſitzung in Mücheln

fand am Freitag abend im Rathaus ſtatt. Kurz nach 8 Uhr eröffnete
der Vorſteher die Sitzung. Der Vorſchlag des Magiſtrats, die
Grundſteuer auf 290000 Prozent zu erhöhen, wurde ein
ſtimmig mit einer Stimme beſchloſſen. Landwirt Mein
hardt bezeichnete in der Debatte den r als offenen Gegner
der Landwirtſchaft. Die Friedhofsgebühren, welche in vier
Klaſſen, je nach dem Einkommen, eingeteilt ſind, wurden n
das 10 fache erhöht. Hiergegen erhob Stadtv. Scheibner (KPD.)
Einſpruch. Er ſah es nicht für gerechtfertigt an, die Klaſſenunter
ſchiede auch noch nach dem Tode weiter fortzuſetzen. Der Antrag des
WMagiſtrats wurde jedoch mit 7 gegen 5 Stimmen genehmigt Dir
Säte der Fortbildungsſchulbeiträge wurden einſtimmig
um das ſage erhöht. Mit 12 gegen 2 Stimmen wurde die Erhöhung
der Anerkennungsgebühr beſchloſſen. Auch wurde eine an
gemeſſene, der Zeit entſprechende Erhöhung der Reiſekoſten vom
Magiſtrat vorgeſchlagen. Es ergaben ſich wieder a wergerg,
heiten Von kommuniſtiſcher Seite wurde vorgeſchlagen, für all
Dienſtreiſen einheitlich die S der 3. Klaſſe zurückzuerſtatten. Dieſer
Antrag wurde jedoch bei der Abſtimmung mit 5 gegen 7 Stimmen ab
gelehnt, während der Magiſtratsvorſchlag angenommen wurde. Als
Dringlichkeitsanträge lagen vor. Eine Stiftung der Stadt Mücheln
für die Kuhrſpende von 50 000 Mark. Nach längerer Dis
kuſſion ſchritt man zur Abſtimmung, wobei der Antrag des agiſtrats
mit 8 gegen 4 gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen
wurde. Für Anlegung eines Fußſtelges an der Rennbahn
ſtraße wurde veſchloſſen, die Bordſteine zu liefern. Hierzu wurde
einſtimmig die Genehmigung erteilt. Ferner wurde der aſſer
preis infolge der Kohlenerhöhungen auf 206 pro Kubikmeter er

höht. n.Bermiſchte Nachrichten
Die Waſſerflöhe von Borsdorf. Die Stadt Berlin beſitzt in der

Gemeinde Vorsdorf bei Grünau einen wohl einzig daſtehenden kom
unglen Seirieb“, Sie verpachtet, ſeitdem ſie durch die Eingemein
dung Beſitzerin auch des Vorsdorfer Gemeindeteiches r en iſt
diefen Teich zum Fang von Weaſſerflöhen. Dieſe für Aquarien uns
dergleichen geſuchten Tierchen fanden ſich in dem Teich maſſenhaft vor
Der letzte große Scheunenbrand in Borsdeorf hat aber vorläufig der
rößten Teil ihres Beſtandes vernichtet. Die zahlreichen Feuerſpritzen,
harunter auch die Berliner, haben dem Dorfteich faſt das an Waſſer
entzogen und damit auch die Waſſerflöhe in die Gluten geſchleudert

Reuer Segelflugweltrekord. Der franzöſiſche Flieger Maney
rol, der am 21, September v. J. einen franzöſiſchen Rekord mit eines
Segelflugzeng aufſtellte, iſt am 29. Januar in der Rähe von Cher
vourg länger als 9 Stunden in der Luft geblieben.

Leitung: Fra t r t cue
iteralur: revin 3 wirtKunſt und Literalur; Franz GSsm n r r e 7

Berliner Vertreiung: Walter Aßmus, lin Kimereder Zaubdacher Str.
Hrug und Verlag der Firma Th. Röß rer in Werſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Anzeigen.

Nach Gottes unerforsohlichem Ratschluß entriß uns der unerbitt-
liche Tod plötzlich und unerwartet meine inniggeliebte Frau, meineDom, Getauft: Anng;

T. des Arbeiters W. Leue. Programme von Dienstag bis Donnerstag

J Anfang 5 und 72 Uhr.

S Beerdigt: Das Kind treusorgende, herzensgute Mutter, unsere liebe Tochter, Schwester Jad t ragft: und Schwägerin Im Glutruusch der Sinne, Bas SouperMarin S. de Hehets 0 2. Teil Geſchminkte Frauen. um Fitternacht.Stech; Eliſabeth, T. d. Kauf Großer Sitten Roman VFilm aus DetektivKriminalFilm in 5 Akt.Schmidi; Gertrud, ſ In der Geſellſchaft in 6 Akten mit mit Sybill Morell
d. Arbeiters Selonke. der re ſante Künſtlerin Hans v. Schlettow.rn gob, Bauer Sa ma ura.aaf: e efrau desJabrikarb. Böhme die Ehe in ihrem Kaum vollendeten 34, Lebensjahre Zwei We Welten. in den Krallen

frau d. Drehers Lindner e Schauſpiel aus dem Leben in Stadt des Satans.p n t Dies zeigen im tiefsten Sohmerze an mit der Bitte um stilles Beileid e und Land in 5 Akten mit Jeka Ein Spiel mit dem Teufel in

er Fieiſcher M. e emit Frau F. geb. Reichen Der trauernde Gatte Fritz Lindner und Sohn. h c e 5 ſpannenden Akten mit
bach. Getauft: Lina Familie Wippich. S Grete Lundt, Franz HertericheRenate, T. d. Arb

raßmann. Beerdigt: je
Amalie Levy u. Emilie Klee
Andreasheim; die totgeb.
T. d. Schloſſers Alrich.
lenrrg Getauft

Erwin, S. Arb. Todt;Heinz, S. es Formers
Weber; Hermann, S. desFleiſcherm. Riedel; Serhard,
S. d. Arb. Heßelbarth.
Beerdigt: her Miechaniker

meiſter Lottis Albrecht; der
Privatm. Hermann Conrad;
der S. d. Ofenw. Eltner.

Zwei junge Herren ſuchen

möhlt. Zimme
ſofort oder bis 10. d. M
10 Ztr. Briketts gratis!
Ang. u. 707 an die Exp. d. Bl.

Ein Zimmer
mit Kochgelegenhelt

gegen Kohle zu mieten ge
ſucht. Angebote erbittet
Richard Arndt, Brauns
dorf, Grube S nBaracke St. 6
rohe Siube, Kammer
Küche und Stallung gegen
gleiche zu tauſchen geſucht
(auch geg. kl. St K. u. K.)Neumarkt 64, Fr. Somg

S W e S

Familie Ronniger.
Familien Lindner

Merseburg, den 5. Februar 1923.
Die Beerdigung findet Dienstag naohmi 2 Uhr von der Kapelle dstädtisschen Friedhofes aus statt, tat a e e

Statt Karten!
Es hat Gott gefallen, unsere liobe Mutter, Sohwieger-

und Großmutter, Schwester und Tante,

e s Berngeb. Franke
nach langem Heiden im 71. Lebensjahre zu sich zu rufen,

Die trauernden Hinterbliebenen:

Paul Bank und Prau, Merseburg.
Willi Bank und Frau Hamburg.
Kurt Bank und FPrau, Mersepurg.

Merseburg, Obere Breite Str. 16, den 5. 2. 1923.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 4 Uhr von

der Friedhofskapelle St. Maximi aus statt.
Miehmnan

Eine süddoutsche GrossstadtSreis- Aufgabe

Klein kunſthühne Se
Neues Schütenhaus. I Merseburg!

Täglich 8 Uhr das große Am geſtellt e
Februar Programm. er den 5. Februar 1923, abends 8 Uhr

Jeden 4. TagProgrammwechſel. e e
über

2. hege Mitt Die große Notoch 7 2. T Uhr Luſt en
von Presber). Karten und auf die kataſtrophaken Folgen der RuhrbeſetzuZuſchlags Karten für die für die Alrbeinehnerſcheſt egeka 5 i

an der Abendkaſſe. Angeſtellten aus andel und Jnduſtrie,i Uhr: ſonſtigen Büros und v Behörden, ſich Auf
Pödern J. dohlidhen e en

J Mong Liſa. Oper von e n n undie dem AfaBund angeſchloſſenen Mitglieder
burg, Prenßerſtr. 5, 2 Tr. Sonntag, 11. Febr. 8 Uhr

Geſchkoſſene Vorſtellung Zentralverband der Angefſtellten. 0

o außer dem Hauſe m w. auberftöte. Nächſte e Donners
n e unter. 709 anWochen lohnzettel die Exped. d e Bl. Kater Lampe. e s e

Buchdruckerei Th. Röbßner.

R. Ritterstr. 3. haben den beſten Erfolg im am ſowie nache Merſebg. Korreſpondent. außerhalb übernimmt
Wenig getrageneſhwatzeor dunkle Hosen t

von Leichenträger z. k. S

i s h

Dir. H. Eilenberger.

Erſt Kabaretttnnſit Jn einer öffentlichen Berſammlung am

e Redakteur Kollege Aman VerlinHerzog Chriſttan ſaerchet

e ſpielabend (Gickl. Jinder Her Referent wird in anſchaulicher Weiſe

Abonnenten bei Pouch und Kate 8 deshalb Pflicht aller männlichen und weiblichen

klärung zu verſchaffen.

werd. angenommen Merſe Schillings. d ßa beſonhers elgelagen

25 Pfd. Bettfedern n ar um Hrisgruppe Merſeburg.
zu ſchleißen. Adreſſen mit Montag 12. Jebr, 797 Uhr: tag, den 8. d. M., abends 7 Uhr im „Tivoli“,

en Kleine Anzeigen Geſchirrfuhren

h r 8 e a MüheAng. u. 202 an dies d

Für die herzliche Teil-
nahme bei dem HinscheidenEinen wenig gebrauchtenaber gut erhaltenen unse ſieben Vate ne In nLandauer v Mermt Mnoeren et Auto und e t Ranptbarpreis 33803

od. Coupe r n Kr aftfahr Zzeug- i856a laufen geht besohwisler Ahreeht Reparatur- e a
Offerten r 47“
an e l. erb. m Wer e H. 400000

Die Trostpreise sofort und die Hauptbarpreise dureh

Werksktatt
Merseburg, 5. 2, 19238.ne Herd W Verlosung unter notarieller Aufsicht verteilen wir,

fucht. A um uns sehnell bokannt zu machen unter die schnell-n l S l entsehlossenen Löser obigen Rätsels. Die EinSendung et für ſodermaon hhas ſego verpnſentngg!
Jeder Rinsender erhält bestimmt einen Preis. Dio
Versandspesen sind vom Löser zu tragen. Rück-
porto für etwa gewünschte Auskunft einsohlioseliob
Dracksachen, Schreiblohn ete ist mit der Lösung
einzusenden. Nur genügend frankierte Sendungen
werden angenommen. Neues Briefporto peaohten.

Sehreiben Sie schnell cn den

kunnarn Leriag b. R. a eie

708 an die Exped. d. Bl.

Schreibmaſchine

kauft gegen Kaſſe ars
u a. S H

Herzlichen Dank
für dis liebevollen Kranzspenden und
innige Teilnahme bei der Beerdigung
unseres teuren Dnsohlafenen. Dank
Herrn Pastor Kratzenstein für die
trostreichen Worte. Auch den Be- empfiehlt sich für elle Sunges, kraft Madchen Kinder es Ehe izu höchſten Preiſen amten und un a e r ren ufabrik Körbisdorf und dem Landwehr- ſucht Stelung zum joſert5 Gerbereisiſcherſtr und Kriegerverein Körbisdorf sagen Instandsetzungen Antritt V 710 an T Mädchen

DOſfſig Umf., Damen wir nochmals auf diesem Wege unseren die Exped. d. Bl. rn 2 r nginbermantel, Bilder tiefgefühltesten Dank. von Kr aft kf. ar zeugen. auer Str. r.W et gen Wie Im Namen der trauernden Hinter Für prompte und gewissenhafte Ausführung nene Jene II e Aufwartung

Exped. d. bliebenen: wird garantiert. Beamten uſw. Frau Reg Landm. mmermann. Kl. Rüterſtr. 5, 1 Tr.ZweigniederAlma Conrad nebst Kindern n e e e h Iandhund Agelanen
Msrsoburg, den 5. 2. 19238. Leunger Straße 10.ASnduſtie, en Die Beleidigung

gegen Frl. Lina WinklerSehr wole kinommen! Groeber nehme ich her

Adrefſ. von Vertretern, die durch zurück, da es auf Un
ſchon jahreiang Zweignieder wahrheit beruht. O. W.
laſſung inne haben, werden

n BelohnungBezirbegrehe De len ma 10 000 Mark
genauer Bezirksangabe unt. der Febensmittel

h r für Erlangung meines am

kin I We
zu verkaufen
Franßkleben, Friedrichſtr. 6

Waſchkeſſel
zu verkaufen

Gartenſtr. 15, Hinterhaus.
Friſchmilch. Kuh
zu verkaufen oder gegen
Schlachtkuh zu tauſchen.

Annenſtraße 29.
3 arm zu empfehlen iſt Zucker

atent-Bedi en Seife es
unreine Haut, efſer,

I Berkaufsvermittlungsſtelle für Gegenſtände aus
Privatbeſitz, Karlſtraße 4.

Annahme und Verkauf jeden Mittwoch von 9 bis
12 Uhr vormittags

Kleiderſtelle Karlſtraße 4.
Annahme getragener Bekleidung jeden Mittwoch

von 9 bis 12 Uhr vormittags.

J 7 le ber 8Bee
Nahrung bei: Augsburg erbeten. 2. Febr. geſtohlenen großen

2 Brechdurchfail, Handleiterwagens.250. Meaux Kufeke re di errnse, Bäcker Lehrling e geſlickt, Spure
ſtellt zu Oſtern ein. Bauer, Zützſchdorf.e S S Doar wleterrh. A. b. e506 Buchhalterinfinden nachweisbar die beſte

J für Lnſtallations Geſchäft d geſucht. AngeboteKlein JJ unter an

r
Zucooh Creme (nichter und ferthaing n allen

otheken, Drogerien, Parfümerie
und Friſeurgeſchäften erhältlich

lehrvertrags-
Formulare

der Handwerkskamwmer
hält vorrätig

Zuehbaruekeroi Th. Rößner,
Uerseburg, Kl. Ritterstr. 3.
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Die franzöſiſche Ausdehnungspolitik

gegen Oeutſchland.
Eine geſchichtliche Betrachtung.

Von Seminarlehrer Kurt Koerlin.
I. Die Anfüänge der deutſch-franzöfſchen Beziehungen

Seit im Jahre 1033 Burgund dem Heiligen Römiſchen Reiche
eutſcher Nation, das wir im folgenden kurz Deutſches Reich oder

Reich nennen wollen, einverleibt worden war, wurde die Grenze
zwiſchen dem Reiche und Frankreich durch die Linie bezeichnet, die im
Jahre 843 der Vertrag zu Verdun feſtgeſetzt hatte. Sie lief etwa aus

aſt genau

die ſie bei Ezleres)og hierauf weſtlich von dieſem Strome die Ar
von Langres bildete die Sadne die Grenzlinie,

Oſten bis zur Maas, die ſie bei Revin (abwärts von
erreichte, und durchzgonnnen. Südoſtlich

die bei Chalon an der Mündung des Doubs zugunſten Frankreichs
den Fluß überſchritt, bald aber wieder dem Laufe der Sadne folgte
und dann weit nach Weſten bis über den Oberlauf der Loire vor
ſprang, ſo daß das ganze Rhönetal bis zur Mündung Reichsgebiet
war. Nicht bloß Straßburg und Metz, Antwerpen und Brüſſel,
Cambrai und Sedan, VerVel

Wirklichkeit aber unab
hängiger Beſitz der engliſchen Krone. Die Einigung Frankreichs geht
aus von dem Herzogtum Francien, der Jsle-de-France, i. die
Gegend um Paris. Sie bildet den letzten Reſt des alten Karolinger-
reiches, ein ſchmales Band, das ſich von der Oiſe aus über die Seine

s an und über die Loire erſtreckt. Dieſer kleine Splitter des alten
es wurde der Kriſtalliſationspunkt des neuen Frankreich, der
er der franzöſiſchen Geſchichte. Von ihrer Jnſelburg in Paris

herkſchten die Könige die Seine und die Oiſe und damit die
aßen nach Burgund, der Normandie und der Picardie.

war der Schlüſſel, der die Wege nach Südoſten und nach
Die kraftvollen Kapetinger, die von 987 1828 über

e haben ſich eine doppelte Aufgabe geſtellt und
znnern die B

bi

im Jn ildung einer geſchloſſenen Nation und eines
ei tlichen Staates, nach außen durch Sicherung guter Grenzen den
Schutz der nationalen Unabhängikeit und der ſtaatlichen Macht.

Nach der Vertreibung der Engländer aus Frankreich ſtanden die
Franzoſen im Weſten am Atlantiſchen Ozean, im Süden an dem un
wegſamnen Gebirge der Phrenäen und am Mittelländiſchen Meere
Hier hatte ihnen die Nakur Schranken geſetzt, die nicht überſchritten
werden konnten. Jm Oſten aber ſtand auf der ganzen Linie das
übermächtige Deutſche Reich lange Zeit für Frankreich unangreifbar,
ſelbſt aber nach Oſten erweiterungsſfähig nach den dünnbeſiedelten
ſlaviſchen Gebieten jenſeits der Saale und Elbe. Hatten hier auch
durch Jahrhunderte hindurch die Deutſchen den Slaven gegenüber nur

hrkampfe geſtanden, ſo fluteten doch gerade während der 8
größten Machtſtellung des Reiches um die Mitte des 12. Jahr-

hunderts die überſchüſſigen deutſchen Kräfte nach Oſten ab. Landes
fürſtentum und Ritterſ Kirche und Bauernſchaft eroberten hier
mit Schwert, Kreuz und Pflug Meckklenburg, Pommern und noch
weitere Strecken am Oſtſeeſtrande, Brandenburg und die Lauſitz,
Meißen und Schleſien und ſicherten ſo dem deutſchen Volkstum einen
dauernden Landgewinn. Was damals den Deutſchen und ſpäter den
Ruſſen von ihrem Stammlande aus möglich war, war den Fran-

rſagt. Sie ſtießen in den Anfängen ihrer Geſchichte gegen
g ten Wall, das Deutſche Reich. Einmal wandte ſich ihnen

ein großer Teil des Reiches zu: im Jahre 911 fiel Lothringen ab und
ſchloß ſich an Frankreich an. Damals verlief Frankreichs Grenze

Seiwa von Andernach aus öſtlich vom Rhein, umfaßte als weiteren
Brückenkopf etwa das Sieger Land, traf bei Werden auf die Ruhr,
ging ein Stück die Lippe aufwärts, um ſich dann unkerhalb von
Lanten wieder nach Weſten zu wenden. Lange blieben ja die Rhein

de nicht in franzöſiſchen Händen, und für etwa 400 Jahre mußten
anzoſen ihre Gelüſte nach Grenzerweiterung zähmen. Aber wie
unter Druck ſeine Kraft vervielf ſo wuchs auch der

ch „Es entſp
die

erfü aEr äckigen Verteidigungskriegen. Nach
ſt der Zeiten nimmt er verſchiedene Formen an. Verſchiedene

nde werden vorgebracht, um die Anſprüche zu ſtützen. Die
en, auf die man ſich beruft, werden mit den Syſtemen des

en Rechtes abgeändert; aber wenn auch die Mittel wechſeln.
bleibt dasſelbe. Dieſe Beharrlichkeit eines Gedankens, dieſe

gkeit in der Verfolgung eines Planes durch ſo viele Um
zungen der Jdeen und der Dinge hindurch erklärt ſich nur durch

dieſes einzigartige Zuſammentreffen von Umſtänden, das die große
überlieferungen der Völker und der Staaken erzeugt und aufre
erhält. Die geheimnisvollen Zuſammenhänge knüpfen ſich vom An
fang der Nationen an und aus ihnen entſpringen dann die Geſetze
ihrer Geſchichte. Hier erſcheinen ſie von der Jugendzeit Frankreichs

Zeit

Gichtiges vom Cage.
Der Völkerbundsrat die lokale Gendarmerie im Saargebiet

verſtärkt. Daran lag der ſaarländiſchen Bevölkerung nichts. Was ſie
verlangt, iſt der Abzug der franzöſiſchen Truppen, die ſich dort noch
widerxrechtlich befinden. Da aber der Völkerbundsrat das Mandat
des Franzoſen Rault beſtätigt hat, deſſen Entfernung die Bevölkerung
ſeit längerer Zeit ſtürmiſch fordert, iſt wieder einmal der Beweis er
bracht, daß der Völkerbund nur franzöſiſche Jntereſſen wahrnimmt.

e

„Hände weg von allen franzöſiſchen und belgiſchen Waren“ iſt ein
Aufruf überſchrieben, der von führenden wirtſchaftlichen Organi
ſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, der Frauen und Jugend
in Berlin veröffentlicht wird und u. a. auch von dem bekannten Völker
rechtslehrer, dem demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Schücking
unterſchrieben iſt. Die Boykoitbewegung wird in ganz Deutſchland
durchgeführt werden, Frankreich und Belgien werden dadurch erkennen,
daß in ihr dem deutſchen Volke eine friedliche aber recht wirkſame
Waffe geblieben iſt.

e

Deutſchland wird niemals vergeſſen, welchen Dank es den ameri
kaniſchen Quäkern ſchuldet. Die verſchiedenen Schulen, an denen
Kinderſpeiſungen vorgenommen worden ſind, haben, jede für ſich, eine
Dankadreſſe gefertigt. Die z. T. künſtleriſch ſehr wirkſamen Arbeiten
waren einige Tage im Obergeſchoß des Reichstages ausgeſtellt. Dank
aus Kindermund iſt der ſchönſte Lohn für die menſchenfreundlichen
Beſtrebungen.

Der lehte deutſche Kriegsgefangene Otto Reuter aus Sachſen iſt
endlich wieder in Deutſchland eingetroffen.d ed Er wurde in Ludwigs-hafen begeiſtert empfangen.

Die Rechtsanwaltsgebühren in Armenſachen ſollen nach einem

Der Reichsrat hat einen bezüglichen Geſetzentwurf bereits einmal
abgelehnt.

Die Zulagen der Unfallverſicherung wurden im Sozialpolitiſchen
Ausſchuß des Reichstages vom 2. Februar vom 1.
mehr als 50 Prozent Geſchädigte auf das 6fache, für mehr als 835
Prozent Geſchädigte auf das S fache feſtgeſetzt.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter hat den Juſtizminiſter erſucht,
den Prozeßtermin gegen den Kor
nicht anzuſetzen, damit die gegenwe
handlungen nicht beunruhigt werde.

Die Vereinigten Stagten haben ſich bereit erklärt, für die Hälfte
des Unterhalts der griechiſchen F i Klei

Am Sonntag iſt in P
belgiſchen Vertreter der 37. Jnternationale Radfahrerkongreß eröffnet
worden. Die deutſchen Vereine laſſen ſich durch den holländiſchen
Delegierten vertreten.
ne e e e

e urteilti t e
8
6
4

44Veulte 9

V

8
9

a(hes.
sgeſprochen deutſchfeindlichen
em Grunde ſehr bemerkens

RPuhr DasRuhrk Vasoſen nun

Hpes
V

Journal de Genéve“, dieſem au
Organ, finden wir eine gerade aus die
werte Betrachtung über fr
ſagt in ſeiner N

Jm

des Bölkerrechts entſpreche.
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aris in Gegenwart der franzöſiſchen und

nuniſtenführer Cachin einſtweilen
tige politiſche Lage durch die Ver

Beſchluß des Reichstages vom 2. Februar in Zukunft erſtat per undBeſchluß des Reichstages vom 2. Februar in Zukunft erſtattet werden. berechenbar iſt

8 hen ArbeitsJanuar ab für

der Börſe keir

r entrüſtungsvoller Proteſte muß durch die ganze Welt jagen, bis
echt geſchieht. Nur kluge, erfahrene und ehrliche Menſchen dürfen

das Knäuel von Gefahren und Unrecht löſen, das Verſailler Frieden
genannt wird, ein Wucherwechſel, dem Akzeptanten mit dem Revolver
abgepreßt. Alle, die an dieſem Kampfe teilnehmen, können des
wärmſten Dankes gewiß ſein, der ihnen einmal vom franzöſiſchen
Volke ſelbſt geſagt werden wird. Auf gegen das offigzielle Frankreich
und gegen ſeine der Menſchheit e e Handlungen. Denkt an
die ſchwarzen Truppen, die Wächter der höchſtſtehenden Raſſe, Frevel
tat, Scham und Blutſchuld, deren Fleck auf Frankreichs Schild nicht
ganz auszulöſchen vermag.

Warnungen!
Oberbürgermeiſter Scheidemann Kaſſel

„B. T.“ folgendes Schreiben:
Wenn ich Jhnen bereits heute, am 29. Januar, meinen Monats

rapport über Warnungen vor Ermordungsabſichten erſtatte, ſo iſt
das etwas voreilig, denn ich weiß nicht, was der 30. und 31. Januar
noch bringen werden. Jinmerhin will ich es riskieren.

Neben den üblichen Droh- und Schimpfbriefen, die hauptſächlich
für die Poſt, weniger für mich J haben, erhielt ich vier
offizielle Warnungen von Polizeidirektionen aus
drei der größten Städte des Reichs.
Warnung von der Zentralpolizeiſtelle in X vom 28. Dez. 1922

Tab. Nr. 568/22.
e faßter Auszug.) Der auf dem anliegenden Lichtbilde

dargeſtellte Adolf Y. geboren am 28. Mai 1900 in Z., hat 15 bis
20 zu allen Taten entſchloſſene Leute für ſich verpflichtet in der Ab
ſicht, nach den Feiertagen führende Perſönlichkeiten der Sozial
demokratiſchen Partei, in erſter Linie den Reichspräſidenten Ebert
und den Oberbürgermeiſter Scheidemann, evtl. auch den Oberpräſi-
denten Noske, zu beſeitigen.

Die Angelegenheit iſt um ſo ernſter, als Y. geiſtig minderwertig
daher in ſeinen bekannten rechtsradikalen Beſtrebungen un

ſpäter noch eine Karte aus München
geſchrieben, die auf Angelegenheit Bezug haben kann. Der
Verbleib des Y. wird hier, ſoweit angängig, kontrolliert. Nach
Zeitungsberichten hat er am 17. d. M. in München als Führer ſeiner

itsgemeinſchaft an dem Demonſtrationszuge der Nationaliſtiſchen
deutſchen Arbeiterpartei teilgenommen.
Warnung aus XX., den 18. Januar 1923.

Journ.-Nr. 596/23 A.
Nach einer mir vertraulich zugegangenen Mitteilung beabſichtigt

ein gewiſſer Karl B. ein Attentat auf den Oberbürgermeiſter Scheide
mann zu unternehmen. B. befand ſich bis in die letzten Tage in
München. Angeblich ſoll er Sonnabend früh in Kaſſel eintreffen und
will den Anſchlag Anfang nächſter Woche ausführen, und zwar durch
Erſchießen (Piſtole).

B. (Karh, gebürtig aus Wismar i. M., Student, iſt etwa 182
Meter groß, 22 Jahre alt, hat ſchwarzes Haar, friſches Geſicht und
ſpricht mecklenburgiſchen- Dialekt. Er war wegen Begünſtigung der
Mörder Rathenaus bei deren Flucht ſ. Zt. in Haft. B. ſoll mit
Geldmitteln verſehen ſein.

veröffentlicht im
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D. ſollen ſich angeblich befinden ein ge
F. beide aus München (Folgt die

an ligeiliche, alſo amtliche Warnungen.)
Das ſind War Aber nicht nur für den Bedrohten. Dieſe

Mordbuben bedrohen vielmehr das ganze Vaterland!

e e e zHer Kampf gegen die Heviſenſpelulation.
(Eigener Bericht.)

Reichstag hat bekanntlich Reichs
lärt, daß die Regierung den Vorgängen an

paſſiv gegenüberſtehe, ſondern ein Notgeſetz vor
bereite und auch ſonſt mit Maßnahmen vorgehen wolle, deren Dis
kuſſion im Augenblick aber nicht zweckmäßig ſei. Dieſe Ankündigung
hat bereits auf die Spekulation an der Börſe abkühlend gewirkt Die
„D. A. Z. läßt ſich zu den Ankündigungen der Regierung nun von
zuſtändiger Stelle mitteilen, daß richt beabſichtigt ſei, im Wege einer
überſtürzten Geſehgebung vorzugehen. Die Gerüchte von einem
ſcharfen Geſetz gegen die Auswüchſe des Deviſenhandels dürften viel
mehr darauf zurückzuführen ſein, daß bekanntlich die frühere Deviſen

ordnung in ein Geſetz übergeführt werden ſolle, wie das ſchon vor dem
Einfall der Franzoſen in das Ruhrgebiet geplant war. Darüber hin
aus werden die Erwägunge über Schaffung einer

eſtändigen Anlagsmöglichkeit
Doch ſind die Beſprechungen hierüber noch nicht ab

geſchloſſen. Durch dieſe Erklärungen werden allerdings die Aus
ührungen des Miniſters Oeſer nicht unweſentlich eingeſchränkt und

Regierung ſo ſchnell wie möglich mit Maß

er

gen.

S eBerlin, 4. Febr. Jm
innenminiſter Oeſer er

vegs

es nes 7

fortgeſetzt.

ſt zu wünſchen, daß
nahmen herborktritt. Dieſtarke Differenz zwiſchen dem Berliner und
Neuyorker Kurs, die in den letzten Tagen zu beobachten war, beweiſt

ſehr klar, daß einen großen Teil der Schuld an den Vorgängen am
Deviſenmarkt die wilde Spekulation trägt, die nur durch energiſche
Maßnahmen bekämpft wer wobei allerdings erſte Vorausden kann, wobei
ſetzung iſt, daß der legitime Handel nicht in Mitleidenſchaft ge
zogen wird.

an.“ (Sorel, S. 245.) (Fortſetzung folgt. chauviniſtiſch durchſeuchte Frankreich ſteuert und regiert. Eine Sturm

an m m e
e2 e W r u r e ccccch-=„Zz

Künſtlerbund.
Roman von Maria Recbt.

21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Am Nachmittag ging Frau Sawalliſch aus, um Erdbeeren zu

ſuchen. Sonſt beſorgen das die Kinder des Dorfes, aber es wäre
doch nach dem geſtern Vorgefallenen keines zu bewegen geweſen, in den
Wald zu gehen. Und die Beeren waren reif, ſie verkamen, wenn ſie
nicht geerntet wurden, und die Badegäſte verlangten danach. Und ſie
brachten Geld, zwei Groſchen gab es für einen Teller voll, genau ſo
viel wie für eine ganz große Steinbutte. Man mußte das noch mit
nehmen und die Heit ausnutzen. Wer bezahlte noch etwas, wenn die
Fremden erſt wieder fort

Der

ſein würden? Die Frau gehörte nicht zu
den Abergläubiſchen, dennoch war es ein beſonderes Gefühl, das ſie
beſchlich, als ſie ſo allein durch die Bäume ſchritt. Wer glaubt denn
an Geſpenſter? Und wer nicht? Wer hat den Teufel ſchon einmal
geſehen? Keiner. Oder die Kinder? Wer weiß, was die geſehen
hatten! Man hört von Zauber und von Spuk und lacht und ſieht
doch furchtſam in die Winkel. Viele Menſchen ſind überzeugt davon,
daß Tiſche gehen können, Bilder von den Wänden ſpringen und Geiſter

Birnen pflücken.
Frau Sawalliſch war bis an die Düne gekommen, wo die aller

ſchönſten Früchte wuchſen. Da prallte die Sonne und der Boden war
leicht die Pflanzen wurden groß und kräftig Sie nahm die Beeren am
Stiel und häufte den ganzen Teller voll. Dann ſehte ſie ſich nieder
um ſie zum Strauße zu binden für die Bewohnerinnen ihres Häus-
hens, die ſo fein waren und gar nicht ſtolz und gar nicht geizig. Arbeit
iſt das beſte Mittel gegen unbequeme Gedanken. Emſig reihte ſie
die Stengel and hatte ihre Freude daran, wie der eigenartige, duftende
Buſch wuchs. Nun war er fertig, und ſie griff neben ſich, um einen
Halm von dem breiten Dünengraſe zum Bändchen zu ſchneiden. Un
willkürlich blickte ſie auf und ſah übers Meer.

In demſelben Augenblicke entfuhr ihren Lippen ein Schrei. Sie
vergaß, das Gras zu nehmen, die mühſelig geſammelten Beeren ent
glitten ihrer Hand. Unfähig, ſich zu rühren, ſaß ſie und ſtarrte auf
das Waſſer.

Tieſblau war die See, ſanft gingen die Wogen. Unweit vom
Ufer ſchaukelte ein Kahn und darin eine weiße Erſcheinung.

Keine Bewegung hüben und drüben, kein Laut hier und da. Nicht
das geringſte Zeichen von Leben bei der Frau auf der Düne norh an
dem geheimnisvollen Weſen im Schiffe.

Geheimnisvoll war es und konnte unmöglich mit rechten Dingen
zugehen; denn ein Boot tauchte unter natürlichen Umſtänden nicht aus
der Tiefe empor, ſondern es mußte näherkommen mit Rudern oder
Segen man mußte es auf ebener Fläche gen ahren. Das da vor ihr
aber hatte ſie bis zu dieſer Minute nicht geſehen. Und eine Perſon,

die ſich an dieſem Orte aufhielt, mußte man kennen, weil man von
jedem Menſchen in der ganzen Gegend wußte.
Noch immer ſchaute ſie hinüber.

Weiß vom Kopf bis zu den Ze Zehen, weiß der Schädel, weiß das
Geſicht. Und kein Ruder, kein Segel. Keine Bewegung. Wer konnte
es ſein? Das Auge war auf ſie gerichtet. Was ſuchte er? Wen
ſuchte er? Was wollte er? Was wollte er von ihr

Jeht ſtreckte er die Hand nach ihr aus, und ſie raffte Teller und
Beeren zuſammen und flog empor und zte in den Wald Und wand
ſich durch das Dickicht und wagte nicht zurückzublicken. Endlich ſtand
ſie ſtill, um Luft zu ſchöpfen. Sie ſah ſich durch Blätterwände geſchützt
und wurde ruhiger. Und ſie ſetzte ſich nieder und beſann ſich. Und
weil ſie verſtändig war, kam ihr zum Bewußtſein daß ſie keinerlei
Schaden erlitten und daß ihr der Atem weniger fehlen würde, wenn
ſie nicht ganz ſo ſchnell gelaufen wäre. Und wie ſie ſo über den Wald
boden blickte merkte ſie außerdem, daß ſie ſich an einer Stelle befand
an der noch keine Beeren geſucht worden waren. Weil dieſe hier ſehr
dicht ſtanden und ſie das Geld dafür wohl gebrauchen konnte, begann

ſie r zu e xr Teller war bald voll.gergeke men war? Oder ein Glück Gab es nicht auch gute Geiſter
Jn dem Maße, wie die Angſt von ihr wich, wuchs in ihr die Neu
gierde. Und ſie dachte, ſie könne doch noch einmal heranſchleichen und
zwiſchen den Büſchen hindurch nach dem Rätſelhaften ausſchauen, da
mit ſie im Dorfe auch ganz genau zu berichten wüßte, wie er aus
geſehen habe, ob auch die Hände weiß geweſen wären und das Boot
So ganz beſtimmt vermochte ſie es ſchon jetzt nicht mehr zu ſagen. Sie
kehrte wirklich wieder um. Sie arbeitete ſich abermals durchs Buſch
werk und befand ſich nach kurzer Zeit w ieder am a
ſchühte ſie ein Strauch. Ein kleines Weilchen beſann ſie ſich doch, ber ſie vie Zweige auseinanderbog. Dann aber zul Zaghaft und
aufmerkſam zugleich ſpähte ſie übers Meer.

Obwohl ſie hier jedes Fleckchen zu kennen glaubte mußte ſie an
die verkehrte Stelle geraten ſein. Vor ihr lag nichts als Himmel und
Waſſer. Wo war es denn geweſen Weiter nach rechts Oder mehr
nach links Ungern gäbe ſie die Deckung auf.

Sekundenlang ſtand ſie zögernd. Nach welcher Richtung ſollte ſie
ſich wenden Nach Hauſe gehen? Nein! Lieber hervorkreten, um
freie Ausſicht zu gewinnen. Was ſollte es ſchließlich auch an
War ſie doch vorhin mit heiler Haut davongekomm Und ſchne
entſchloſſen trat ſie hinaus. Da hatte ſie den Wald im Rücken vor
ihr lag die abfallende Düne und drüben das endloſe, ſchäumende Waſſer
mit der murmelnden Brandung. Mit einem Blicke erfaßte ſie die
ſchimmernde Weite. Und ſtand verdutzt. Doch einen Herzſchlag lang

nur, und ſie ſaß zitternd am Boden wie zuvor

War es nun ein Unglück, daß ſie hier

nicht weniger ſchreck
erfüllt als da ſie das Unbegreifliche zum erſten Male geſehen, jetzt, nun
es verſchwunden war.

Denn unter natürlichen Umſtänden konnte ein Boot bei dieſer
See nicht in die Tiefe ſinken, ſondern es mußte dabonfahren mit
Rudern oder mit Segeln, man hätte es bei einem Umblicke wie hier
auf der ebenen Fläche noch eine volle Stunde ſehen müſſen. Aber es
war weg. Jede Spur war erloſchen. Was hatte das alles zu bedeuten?

Und von neuem packte ſie das Grauſen. Das riß ſie in die Höhe
und trieb ſie zurück in ihr Dorf, unter Menſchen, zu Geſchöpfen von
Fleiſch und Blut, die gemächlich kamen und gemächlich gingen und
nicht auf wunderbare Art erſchienen und wunderbar wieder ver

ſchwanden. m.Als ſie aus dem Fichtenhaine auf die breite Straße trat, die am
Ackerlande vorüberführte, ſah ſie den jüngeren Teil der Badegäſte mit
Frau Hübners großer Staffelei dem Walde zuſtreben. Sie überlegte,
ob ſie ſie warnen ſollte, doch unterließ ſie es lieber, indem ſie dachte
der junge Herr Rothaus könnte es doch wieder beſſer verſtehen wollen.

Marga ſaß im Sande und ſah zu, wie Fritz Holmeier das Mal
geſtell zurechtrückte. Dann befeſtigte er die Leinwand und blickte zu ihr
hin. „Bis jeht iſt es ganz richtig“, ſagte ſie nun kommen die Um
rifſe.“ Frib zog einen Bleiſtift aus der Taſche und begann dieſe mit
feinen Stkrichen anzudenten.„Ach ſo bemerkte Gertrud Roſenbaum, Sie ſind der Maler

Der Handlanger, mein gnädiges Fräulein
Aber auch ein Mitglied des Künſtlerbundes?

„Ein derer
Nicht Künſtler? JDie mans nimmt, ich habe das Baufach ſtudiert.“

Er ſtrichelte weiter, und Gertrud ſchaute ihm zu Und er lächelte
dieſen Zuſtand gemütlich. Und er dachte:

enn ich jetzt auf die einwand ſchriebe
es nicht ſchaden, Frau Marga
n erſten Tag ihrer Bekannt

ceiſt. Darum wartete er lieber
„Du biſt ein
könnte es überpinſeln, aber es
ſchaſt vielleicht doch ein wenig zu

e t bedrachtetAlbert und Bruno betrachtetenBuchen et iſt es getroffen“, ſprach Albert, „aber an dieſer Seite
würde ich die Linie etwas höher ziehen. Wer gerade wo Sie jetzt
ſind. Da reichte ihm Fritz den Stift. „IJch bitte, er wird in guten
Händen ſein.“Der junge Lehrer fing an, zu beſſern langſam und mit Bedacht.

i s machte wurde es ohne Fehler. Und Gertrud, die n
Und wie er es machte, wurde i eiſtimmer daneben ſtand, äußerte: „Jebt erſt ſpürt man de
Hand.überraſcht hlickte Rothaus auf. Gnädiges Fräulein belieben zu
ſcherzen, mir fehlt zum Künſtler alles

Doch nicht die Fähigkeit, zu zeichnen
Aber die Perſönlichkeit die leichte,

e e
e e

die Zeichnung mit prüfenden

fröhliche Art.
(Fortſehzung folgt.)



Merſebn Korreſpondent (Nebenausgabe Schafftädter Zeitung. Montag den 5. Februar 1921.

In da e e im Hauptausſchuß.
m ptausſchuß des Reichstages zeigte ſich in der Sitzung vom

31. Januar wieder einmal wie groß und wie verſchiedenartig der Auf
gabenkreis des Reichsminiſteriums des Jnnern iſt. Auf die a n
Anregungen und Kritiken führte Reichsminiſter Oeſer aus, er den
dringenden Wunſch habe, daß das Beamtenrätegeſetz fertig geſtelltwerde. Er wolle einen Kabinettsbeſchluß herbeiführen, der zum Shuch

tungsweſen Stellung nehme. Kber eine Neuregelung des Beamten
urlaubes werde noch mit den Organiſationen verhandelt Eine reichs
geſetzliche Fürſorge für Beamte ſei dringend erforderlich, namentlich
auf dem Gebiete des Heil und Pflegeweſens. Die Diſziplingrkammern
müßten mit Beamten t werden, die ſtreng auf dem Boden der
Republik ſtehen. Die Beſoldung der Geiſtlichen ſei Sache der Länder,
er könne daher weder in Sachſen noch in Thüringen eingreifen. Die
Ausarbeitung des Auswanderungsgeſetzes würde beſchleunigt. Wenn
aber die vielen Arbeiten erledigt werden ſollten, dürfe man nicht über
Gebühr die notwendigen Stellen ſtreichen. Gegenüber Angriffen des
Volksparteilers Morath gab Miniſterialdirektor Falk Auskunft über
die eingeleiteten Diſziplinarverfahren. Es ging aus ihr hervor, daß
teilweiſe recht ſchwerwiegende Verfehlungen vorliegen, die unter die
Schutzgeſetze fallen. Der demokratiſche Abgeordnete Koch führte aus,
daß die ſchwierige Arbeit des Miniſteriums häufig durch außenvolitiſche
Vorkommniſſe unterbrochen werde. Seine Partei billige das Vorgehen
des Miniſteriums in den Diſziplinarſachen. Je weniger Politik in den
Amtern geduldet werde, um ſo beſſer ſei es für die Arbeit. Mit der
ſchematiſchen Streichung von Beamtenſtellen erreiche man nichts; die
Hauptſache ſei Dezentraliſation im weiteſten Umfange. Koch berührte
dann die Verhandlungen wegen Einziehung Waldecks in Preußen und
des Gebietsaustauſches zwiſchen Preußen und Hamburg, ſodann die
Errichtung eines Hochhauſes, die leider zurückgeſtellt zu ſein ſcheine.
Endlich führte er aus, daß den Gemeinden wieder größere Selbſtändig
keit gegeben werde. Dieſe müßten die Verantwortung für Einnahmen
und Ausgaben ſelbſt tragen, ſonſt leide das Verantwortungsgefühl
In einer zweiten Rede wies Miniſter Oeſer darauf hin, daß jeder
Staatsumwälzung eine Umſtellung der Verwaltung gefolgt ſei. In der
Reichsverfaſſung ſeien die Rechte der Beamten nut im Vertrauen
darauf gewahrt worden, daß die Beamten dem neuen Staate in der
ſelben Weiſe wie früher dienen würden. Leider habe ſich ein Teil der
Beamten gegen den Staat eingeſtellt. Die Selbſtverwaltung der Ge

meinden lege ihm ſehr am Herzen. g
S

Die Stellung der Veamten zur Republik.
Erklärung des Miniſters Oeſer im Ausſchuß.

Die Beratung des Etats des Reichsminiſteriums des Jnnern im
e e gab dem Reichsminiſter Oeſer Veranlaſſung zu der
Erklärung, daß ſelbſtverſtändlich jedem Beamten die pplitiſche Mei
nungsfreiheit geſichert ſei. Doch könne das nicht ſo weit gehen poli
tiſche Agitation innerhalb des Dienſtes und innerhalb der Dienſt
räume zu dulden. Jm Dienſt ſolle der Beamte objektiv ſein und ſeine
ne und Schuldigkeit tun. Daß Beamte mit ausgeſprochen poli
ſiſcher Tätigkeit auch übergeugte Republikaner ſein müſſen, geſchehe im
Intereſſe der Beamten, man wolle ſie nicht unnöbtigerweiſe in einen
inneren Gewiſſenskonflikt bringen und wolle ihnen nicht Aufgaben
übertragen, die ihrer inneren Einſtellung zuwiderlaufen. Natürlich
ſei jede Geſinnungsſchnüffelei zu verurteilen. Der Miniſter war der
überzeugung, daß ſich alle wirklich vaterländiſch geſinnten Elemente
gegenſeitig verſtehen und ſchätzen würden.

Zeitgloſſen.

Aus dem Reichspenſionsamt iſt kürzlich ein Schreiben heraus
gegangen, das die Vergütung für vom Einſender beigelegtes Rück
Porto mit den Worten kommentierte, die „glorreiche Republik trage
die Koſten“. Der Beamte iſt zur h gezogen worden. Das
iſt ſelbſtverſtändlich, zumal dieſer grobe Verſtoß nicht vereinzelt iſt.
Miniſter Oeſer hat deshalb darauf gedrungen daß gemäß Reichs
tagsbeſchluß die Diſziplinarkammern mit zuverläſſigen Republikanern
beſetzt werden. Darauf hat ein Abgeordneter im Haushaltsausſchuß
eine heftige Polemik begonnen ſelbſt Beamter, polemiſierte er gegen
die beamtenrechtlich notwendige Ahndung eines Beamtenvergehens!
Und das in dem Augenblick, wo die Einheitsfront hergeſtellt werden
ſolll Mit ſolchen Sorgen belaſten ſich Abgeordnete, indeſſen das

deutſche Volk und Reich mit dem Tode ringt! Anſtatt alle zu helfen,
daß alles geſchieht, den Beamtenkörper feſt und einheitlich zu geſtalten!

Der Landtagsabgeordnete Rektor H. hat kürzlich in Krumpa ge
ſprochen. Er fühlte ſich verpflichtet, dabei „einſt“ und „jetzt“ in einem
Sinne gegenüberzuſtellen, der das ſogenannte republikaniſche Deutſch

land dem monarchiſchen gegenüberſtellte. Dabei ſtellte er die gegen
wärtige Not, wenn wir dem Zeitungsbericht des „B. f. d. G.“ trauen
dürfen, als Folge der republikaniſchen Form des jetzigen Deutſchland
hin, nicht als Folge des gegen eine Welt von Feinden verlorenen
Krieges. Er hatte ſoviel Geſchmack von einem m onarchiſchen
Brot“ zu reden und ſo weiter. Man hat doch in gewiſſen Kreiſen
ſeltſame Vorſtellungen von der Einheitsfront. Daß zu ihrer Ge
währ der Verzicht auf Demagogie gehört, müßte man Herrn Rektor H.
genauer auseinanderſetzen, ließe nicht das Niveau r Gedankengänge
von vornherein ein ſolches el als ausſichtslos erſcheinen.

Ein Hausgenoſſe von mir ſo wird in „Reclams Univerſum“
erzählt feiert Hochzeit. Wir Mitbewohner hatten es uns nicht
verſagen können, die Eingangstür mit zwei grünenden Birken zu
ſchmücken. Am nächſten Tage bekam ich Kohlen. Durch allerhand
Liſten war es mir gelungen, gleich 10 Zentner des wertvollen Heiz
ſtoffes ergattern. Während ich die ſchwarze Pracht in einen
Korb ſchaufle, um ſie ins Haus zu befördern, geht ein älteres Ehe
paar vorüber Die Dame blieb ſtehen, macht ihren Mann auf den
Schmuck der Haustür aufmerkſam und bemerkt ſeufzend: „Spo weit iſt
es alſo ſchon gekommen, daß die Leute das Haus anputzen, wenn ſie
endlich einmal ein paar Kohlen kriegen

Mnademoiſelle Lians de Clugny wurde bei der Ausübung ihrer
Kulturmiſſion im beſetzten Gebiet durch die brutale Röckſichtsloſigkeit
eines deutſchen Arbeiters in eine gefährliche Nervenkriſe verſetzt da
durch, daß ſich dieſer in ihrer unmittelbaren Nähe von einem franzö
ſiſchen Poſten der e ließ. Die franzöſiſche Regierung wird in
einer geharniſchten Note Schaden gſat fordern.

Die SpahiTruppe, die in Trier durch die Gaſſen jagte und auf
Frauen und Kinder einhieb, iſt, wie wir ören, für ein Gaſtſpiel in
engliſchen und amerikaniſchen Varitees gewonnen worden. Sie wird
in einer Revue auftreten, die den Tite führt „Der Kampf für ein
beſſeres Europa“. Der Juvreſaro erwartet einen koloſſalen Erfolg.

Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt der Völkerbundsrat, ſeine
Sitzungen vom Ufer des Genfer Sees nach dem Gipfel des Montblanc
zu verlegen, um bei den Erwägungen über den Zweck ſeines Daſeins

nicht durch den Lärm des euren Ser Konflikts geſtört zu werden.

Heutzutage leben alle Leute von der Hand in den Mund. Es
kommt nur darauf an, ob die Hand größer iſt oder der Mund.

Vor ſiebzig Jahren hat die Amerikanerin Henriette Beecher
Stowe mit ihrem Buch „Onkel Toms Hütte“ eine Welt gegen das
entflammt, was Weiße an Negern verübten. Wo iſt die Beecher
Stowe von heute, die das Fürchterliche ſchildert, das Neger im Rhein
fand an weißen Frauen begehen

Ein amerikaniſcher Offizier hatte einen Ausflug nach Mainz
gemacht. Als er abends in ſein Kohlenzer Quartier zurückkehrte,
fragte ihn ſeine Wirtin: „Ein Bad, Herr Major „Drei Bäder
hintereinander!“ rief der Amerikaner. „Jch bin in die franzöſiſche
Kultur geraten!“

Aus der guten alten Zeit: Am 22. März 1922 verzeichneten die
Blätter „Panikſtimmung am Deviſenmarkt“. Der Dollar hatte den
Kurs von 307 erreicht.

Jn der europäiſchen Faung macht ſich wieder ein maſſenhaftes
Auftreten der geſtreiften und gefleckten Valutahyäne bemerkbar. Das
ekle Tier nährt ſich von toten Währungen. Alle Verſuche, es aus
Zurptten, ſind vergebens.

Vom deutſchen Wein klingt manches Lied Um ihn immer weiteren
Kreiſen zugänglich zu machen, haben die Winzerverbände beſchloſſen,
von nun an die Weinflaſchen mit Tropfenzählern zu verſehen.

Der Sport vom Sonntag.
Voruſſig Spitzenmannſchaft im Gaalekreis

Naumburg 05 hatte geſtern einen ſchlechten Tag. Es mußte ſiſeinem ſchärfſten Rivalen Boruſſia mit 3:1 beugen und hat damit en

Ausſichten auf den Kreismeiſtertitel bedeutend einſchränken müſſen. Da
Boruſſia nur noch leichtere Gegner vor ſich hat, dürfte ſie den dies
jährigen Kreismeiſter ſtellen. Die Halleſchen Vereine 96. Wacker 98und Boruſ ia ſind bereits Führer im Saalkreis geweſen, die drei Pro
vinz Vereine noch nicht. Hoffentlich waltet einmal ein günſtigerer
Stern über dieſe Ligiſten. Sowohl Merſeburg wie Naumburg hatten
reichlich viel unverdientes Pech auf ihrem Wege

In Weißenfels ſchlug Wacker die Platzbeſitzer 4 1. Bei der
Spielvereinigung fehlte es an Schußfreudigkeit, ſonſt wäre ein kleinerer
Unterſchied zutage getreten.

Spv. 98 konnte VfL. 96 mit 2:1 abfertigen. Ein Unentſchieden
wäre die richtige Bewertung geweſen, wenn nicht ſogar ein kleines Plus
auf ſeiten 96. Mit 9 Mann kämpfte 96 den größten Teil des Spieles

du e 96 eng rereußenKomet waren unterſchätzt worden und ſchickten Favoritmit 2:1 nach Hauſe. was ſche en Sarg
Sportverein 99—Sportvereinigung- Halle 9: 2.

Das Katz und Mausſpiel ſah den Platzbeſitzer, der mit drei Mann
Erſatz antrat, als überlegenen Sieger, vhne daß es zu Glanzleiſtungen
in Sturm und Hintermannſchaft gekommen wäre. Zunächſt ſah es ſo
gar abſolut nicht nach einem Bombenſieg aus; bei Halbzeit führte 99
urch zwei Tore von Klein und eins von B. Wutke mit 3 2. Viermal

rettete Pfoſten und Latte, darunter auch einen Elfmeter. Nach der
Pauſe ſtellte man bald durchgreifend um. Meißner betätigte ſich recht
erfolgreich als Mittelläufer, während Gödicke in der Mitte des Sturms
das Ergebnis auf 5:2 ſtellte. Dann war Kolb mit Nr. 6 an der Reihe,
dann der geſtern recht gute Haugk mit Nr. 7, endlich noch Wuttke und
Gödicke wieder 8 und 9. Der Halleſche Torwächter zeigte fabelhaftes
Glück beim Halten ſonſt wäre ein Zweiſtellig ſicher geweſen. Schieds
richter Götze (VfL.) ohne Tadel. 99 III-- Germania III 7:0;
99 Jun.--VfL. Jun. 12 (bei durchaus verteiltem Spiel mit minde
ſtens gleichen Torchancen); 99 II. Jun. Boruſſia 1: 2; 99 I. Jugend
gegen Ammendorf 1:0.

Jm Stockb all Lager gab es wieder eine Senſation indem
die erſte 99 er Elf NelſonHalle mit 6:1 (Halbzeit 3:0) überfuhr.
Nach dem Sieg der 99 er Städte-Elf über Halle abermals eine recht
bittere Pille für die den Vorrang behauptende Nachbarſtadt! Die
II. Mannſchaften 3:2 für 99.

Preußen I Eintracht I- Halle 6:0 (3 0).
Mit einem glatten Siege konnten unſere Schwarz weißen am ver

gen Sonntag auf dem Preußenplatze ihren Gegner abfertigen. Jner erſten Spielhälfte wurde ein flottes, ruhiges Spiel vorgeführt, wovei

Preußen etwas mehr Torgelegenheiten hatte als die Gäſte. Die An
griffe der Hieſigen wurden unter Führung von Hüttig und Demann
gut eingeleitet, und ſchon nach wenigen Minuten verwandelt letzterer
einen Eckball zum J. Tor. Die Hallenſer wehren ſich verzweifelt,
können es aber nicht verhindern daß die Schwarzeweißen durch ein
Selbſttor (Hüttig ſchießt einen Verteidiger an) Nr. 2 erzielen. Kurz
vor Halbzeit erhöht Demann durch Schuß ins leere Tor an dem her

Volkswirtſchaftliches.

Notiernngen vom 3. Februar.
100 Papiermark

galten am Sonntag in Amerika gleich 1,18 Friedenspfennig, der Dollar
gleich 36 300 (im Frieden 4,25 A).

Eiſektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

8000, Eiſenwerk Brünner 18500, Gottfried Lindner neue 29000.—
3000 Halle Zimmerm., St. 16000, Wegelin u. Hübner 21000

Hall. Pfännerſchaft 48000, do. nete do. neue 19500,do. neue 4200 Hall. Maſchinenfabr. 58500. Zeitzer Maſchinen 55000,
Riebeck Montan 14000, Hall. Röhrenwerke 16900, Zuckerraffitt. Halle 27000.
WerſchenWeißenſels 100000, Glauziger Zucker 56000, Halle Heitſtedt Lit. 4 17000,
Ammendorf. Papier 45500,
Aktienmalzf. Könnern 16900.-—
Eilenburger Kattun 70000,

3 Bankver.,
derſ. Jdung, Feuer

Körbisdorfer Zucker do. do. Lit. 8 17000,Khffhäuſer Hütte 28000 Bruckdorf Nietleben
Gottfried Lindner 32000, Dis kontöbank 9600,

Warenmarkt.

Leipziger Produktenbörſe.
Weizen inländiſcher 50 000-62 000 bz. u. Br., ruhig. Roggen in

ländiſcher 50 000-84000 bz. u. Br., ruhig. Gerſte, Sommergerſte,
inländiſche 50 000-—56 000 bz. u. Br. Wintergerſte inländiſche 48 009
bis 51 060 bz. u. Br. ruhig. Hafer inländiſcher 45 000-48 000 bz.
u. Br. behauptet. Mais, amerikaniſcher 65 000—67 000 bz. u. Br.,
runder 65 000—67 000 bz. u. Br. Raps 90000-95 000 bz. u. Br.
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo für Ware prompt und ſchwim
mend. Parität frachtfrei Leipzig.Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 62-—61 000, ſchwach; Roggen, märkiſcher 54 000

bis 58 000, ſchwach: Gerſte (Sommergerſte), märkiſche 53--52000,
ſchwach; Hafer märkiſcher 48— 54 000. ſchwach. Mais ohne Prove
nienzangabe) loko Berlin 61-62 000, ſtill. Weizenmehl 180 000 bis
205 000, ſtill Roggenmehl 160-170 000, ſtill Weigenkleie 34—-33 000,
matter; Roggenkleie 36 85 000, matter;, Raps 90-100 000, ſtill;
Viktorigerbſen 89 95 000; kleine Speiſeerbſen 70-80 000; Futter
erbſen 50 60 000; Peluſchken 100—185 000; Ackerbohnen 70--75 000
Wicken 190 125 000; blaue Lupinen 54—60 000; gelbe Lupinen 65 000
bis 80 900; Serradelle 145-175 000; Rapskuchen A1-44000, Trocken
ſchnitzel, prompt 21—23 000; Zuckerſchnitzel 29—30 000; Torfmelaſſe

15000: a 35—36 000.Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Stroh und Heu

Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden
heute folgende Preiſe notiert: Weizen, Roggen und Haferſtroh,
drahtgepreßt 1800 18500; gebündeltes Roggenlangſtroh 17 900 bis
18 200; Heu, gutes 18 000- 18 500; dto. handelsüblich 17 000--17 500.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

bis 250 000,

Jn allen Gat
ene Tiere und ſchließen ſämke

arkt- und Verkaufskoſten, Umſatz
erheben ſich alſo weſentlich über

Berliner Fettmarkt.
Butter: Die Marktlage iſt unperändert feſt. Die Zufuhren

bleiben gering und man rechnete mit höheren Preiſen. Mit Rückſicht
auf den Rückgang auf dem Deviſenmarkt ſind die Notierungen je och
unverändert. Die heutige amtliche Preisfeſtſtellung im Verkehr zwiſchen
Großhandel und Erzeuger, Fracht und Gebinde zu Laſten der Käufer,
war W Pfund Ta Qualität 5000Margarine: Der er zeigt trotz der hohen Preiſe reges
Intereſſe Die letzten Preiſe ſind 4600--5460 je Pfund

Sch m al z: Mit dem geſtrigen Rückgang der Deviſenkurſe gingen
auch die Schmalzpreiſe entſprechend zurück. Auch von den amerikani
ſchen Produktenbörſen wurde eine etwas mattere Tendenz gemeldet
Infolge der Unſicherheit der Marktlage bleiben die Abnehmer bei den
hohen Preiſen mit Käufen ſehr zurück. Da die Vorräte jedoch bald
ergeyet ſeinen werden, läßt ſich eine Belebung der Marktlage er
warten. Die heutigen Notierungen waren Choice Weſtern Steam
6300, Pure Lard 6500, Berliner Bratenſchmalz 6500.

Speck: Ruhig. Preiſe nominell.
Die Viehmärkte der Woche.

war der Auftrieb gegenüber der Vprwoche beiJn dieſer Worhe n Vore auf den meiſten Närklen höher, bei Kälbern undRindern und Schafen

Cotthus mit 2:

ausgelaufenen Torwart vorbei das Reſultat auf 3:0. Nach der Pauſe
ſcheint es, als ob Preußen die Zügel locker ließe und Eintracht kommt
anfangs mehr in Schwung, jedoch die gute Hintermannſchaft läßt es
zu keinem Erfolg kommen. Jn den letzten 25 Minuten beſinnt ſich
Preußen wieder, und als Auguſt den 4. Treffer erzielt iſt das Schickſal
der Gäſte beſiegelt. Jetzt iſt Preußen ſtark überlegen, das Spiel ver
liert und die Hallenſer ſuchen Revanche durch unfaire
Spielweiſe. rotz verſtärkler Verteidigung der Gäſte ſchießt Demann
noch Nr. 5 und aus einem Gedränge fällt durch einen Strafſtoß von
Hüttig das 6. Tor Preußen zeigte durchweg gute Leiſtungen und
führte ein den Hallenſern weit überlegenes Zuſainmenſpiel vor. Ein
Fehler ſchien das Umſtellen im Sturm zu ſein. A. Bod eignet ſich am
beſten als Halbrechter und Auguſt muß unbedingt als Läufer bleiben.
dann klappt es entſchieden beſſer. Der Schiedsrichter (Bauer VfL.)
befriedigte, er hatte einen ſchweren Stand und war gezwungen, öfters
einzugreifen Die II. Mannſchaft behielt gegen Eintracht II trotz
reichen Exſatzes mit 4: 1 die Oberhand das Spiel war ſeitens Preußen
ſtärk überlegen und Sieg und Punkte ſomit verdient. Das Spiel der
IV. Mannſchaft gegen F.-C. Vorwärts-Kötzſchen wurde vom Gegner
abgeſagt. Einen 6: Sieg und Punkte holten ſich die T. Junioren
in Ammendorf von der gleichen Elf des Ammendorfer F.-C. 1910.
Die Leidtragenden waren die 1. Jugendmannſchaft; mit einer Nieder
lage von 4 mußten ſie auf eigenem Platze gegen Spielvereinigung

NeuRöſſen die Punkte einbüßen. e e
Spielvereinigung Fürth bayeriſcher Meiſter

Während in Mitteldeutſchland noch um die Kreismeiſterſchaften ge
rungen wird, kämpften geſtern in Fürih die ſüddeutſchen Vereine be
reits um die Bezirksmeiſterſchaften. Spielvereinigung Fürth ſchlug
Bahern München im Rückſpiel mit 5 0 unverdient hoch. S

J

Handball.

99 ſchlägt 96 Halle 6 3.
Unſere Erwartungen haben uns nicht getäuſcht. In glänzender

Weiſe hat ſich 99 für die in Merſeburg vor einigen Wochen im Geſell
ſchaftsſpiel erlittene Schlappe revanchiert. Dazu auf des Gegners Platz
am Zoo, welcher durch ſeinen glakten, ſchlüpfrigen Boden beſonders
ſchwer zu ſpielen war. Aus einem Guß war geſtern das Zuſammen
ſpiel der 99 er. Durch famoſe Kombingtion des Sturmes führte 99
ſchon bei Halbzeit 4:0. Halle ſtrengt ſich nach Wiederbeginn mächtig
an und kann einige Tore aufholen. Auf beiden Seiten muß ein Spieler
das Feld verlaſſen. Trotzdem iſt 99 weiter im Angriff und erzielt den
5. und 6. Treffer. Beim Schlußpfiff alſo 99 verdienter Sieger. Das
Spiel wurde beſonders von Halle, nachdem alle Siegesausſichten immer
mehr ſchwanden, ſehr hart durchgeführt

Das Städteſpiel Berlin Leipzig (1 0)
ſtach angenehm gegen die ſcharfen Punktſpiele ab. Die Berliner führten
ein vornehmes Kombinationsſpiel vor. Auch Leipzig führte einen härte
löſen Kampf, ſo daß der Schiedsrichter einen leichten Stand hatte.
Leipzig hatte einen zu ſchwachen Sturmführer, der ſelbſt ſichere Ge
legenheiten anf te Eine zweite Leipziger Städtemannſchaft ſchlug

einigen Märkten um Angemeſſenheitspreiſe verhandelt, doch leider ohne
nennenswerten Erfolg. Die Preiſe zogen durchweg weiter an, und

Rindern um 100——400 bei Kälbern um 100—300 bei
Schafen um 100-350 und bei Schweinen um 150--700 pro
Pfund Vielfach war auch in dieſer Woche das Eingreifen der Wucher
oplizei notwendig. Auf den nachſtehenden Märkten notierten für ein
Pfund Lebendgewicht in Mark:

Kälber SchafeRinder
700 1300 950 1700 550 1200
600—1200 850—1200 F

8001120
800—1600
800 1580
800—1200
700—1700
8001360
575 1195

1000 1300
1200——1750
600—1050

1050 1400
450 1000 600 1000

Vom Eiermarkt.
Die Zufuhren ſind infolge der gelinden Witterung beſſer geworden,

doch zogen die Preiſe durch die fortgeſetzte Aufwärtsbewegung der
Preiſe am übrigen Lebensmiktelmarkt in dieſer Woche weiter an. Es
notierken im Großverkehr pro Stück in Mark am: Berliner Markt 200

230, Säachſiſcher Markt 200--230, Oldenburger Markt 190--230.
Schleſiſcher Markt 190-210, Süddeutſcher Markt 160—200, Weſtdeut
ſcher Markt 210-—260.

Magerviehhof Friedrichsfelde bei Berlin.
Amtlicher Bericht der Direktion. Auftrieb: 1068 Rindvieh (903

Milchkühe, 39. Zugochſen, 48 Bullen, 78 Jungvieh), 55 Kälber 141
Pferde Ruhiges Geſchäft bei feſten Preiſen. Es wurden gezahlt für
Milchkühe und hochtragende Kühe: 1. Qual. 1000000--1 200 000.,
2. Qual. 800-—1 000 000, 3. Qual. 600-800 000; en Färſen:Qual. 800 000--1 000 000, 2. Qual. 600-800 000; Zugochſen Pro
Zentner Lebendgewicht: 1000 000-1 200 000; Jungvieh zur Maſt.
Bullen, Färſen pro Zentner Lebendgewicht: 900 000——1 200 000 Pferde

Klaſſe 1-2 Millionen, 2. Klaſſe 800 060-1 000 000, 3. Klaſſe 600 000
bis 800 000, 4. Klaſſe 300-—600 000. t

Berliner Kartoffelnotierungen.
Rote und weiße 1500 1800 für 50 Kilogramm

Schweine
Berlin
Breslau
Dresden
Dortmund
Elberfeld
Frankfurt a. M.
Hamburg
Hannvver
Kiel
Köln
Leipzig
Magdeburg
Mannheim
Stettin

850—1050

Kunſt Litergiur Wiſſenſchaft.
H. Die Beiſetzung Ernſt Troeltſchs. Bei der Be Ernſt

Troeltſchs im Wilmersdorfer Krematorium, das mit Blumen, Palmen
und Kränzen angefüllt war, hatte ſich Sonnabend morgen ein großer
Kreis der Angehörigen. Kollegen und Freunde am Sarge Ernſt
Troeltſchs verſammelt. Nach einem Orgelvortrag zeichnete v. Harnack
in einer ausführlichen, wundervollen Trauerrede das Lebensbild des
Toten als Lehrer und Menſch. Vertreter deutſcher Univerſitäten
nahmen in ergreifenden Worten von ihrem großen Lehrer Abſchied
Abordnungen der Studentenſchaft gaben dem Schmerz über den Ver
luſt ihres großen Führers Ausdruck. Perſönliche Freunde des Ver
ſtorbenen gaben dem Sarge ihren letzten Gruß mit. Die Deutſche
demokratiſche Partei, Vertreter der Regierung und andere offizielle
Perſönlichkeiten feierten zum ſetztenmal die Perſönlichkeit Troeltſchs.

Vermiſchte Nachrichten.
Zwerg und Rieſin heiraten ſich. Der 91 Zentimeter großeR ein der ſeit Jahren auf den Jahr

märkten der alten und der neuen Welt als Sehenswürdigkeit gezeigt
wird, hat kürzlich mit der 21 jährigen, ſtärkſten Frau der Welt in
Jslington, auf deren Weltmeſſe er zurzeit mit der Rieſendame zu
ſammen gaſtiert, den Bund fürs Leben geſchloſſen Der kleine Herr
der nicht mehr als 42 Pfund wiegt, hatte die Rieſin, die mehr als
zweimal ſo groß wie er ſelbſt iſt und das ſtattliche Gewicht von 3
Zentner aufweiſt, in einem früheren Engagement kennen und lieben

elernt und im vorigen Sommer nach langen Werben ihr Jawort er
alten Auf den Bildern, die engliſche Blätter von der Trauung des

ungleichen Paares bringen. ſieht man den Zwerg. wie er, auf den
Zehenſpihen auf einem hohen Stuhle ſtehend, glückſtrahlend ſeiner
Amfangreichen jungen Frau den erſten Kuß auf die Lippen drückt.

Goldene Worte eines engliſchen Paſtors. Wie die Blätter
aus Belfaſt berichten, bemerkte eine Frau, daß ihr Mann ſie betrog.
Sie beſchloß, ihm keine Vorwürfe zu machen, ſondern bewog den Paſtor
ihrer Kirche, am nächſten Sonntag gegen den Ehebruch zu predigen,
um ſo das Herz des Ungetreuen zur Reue zu bewegen. Der Reverend
hielt alſo eine wunderſchöne Predigt er ſagte, unter den Anweſenden
ſei ein Ehebrecher, den er natürlich nicht nennen wolle. Der Mann
ſoll doch in ſich gehen zum Zeichen der Reue und Buße aber ſolle er
bei der Kollekte am Schluß des Gottesdienſtes ein Goldſtück für die
Armen ſpenden. Als man darauf abſammeln ging, fanden ſich in
dem Klingelbeutel 37 goldene Sovereigns, die Zeichen der Zerknir

Schweinen geringer. g Um ein weiteres ſprunghaftes Heer der
Preiſe zu vermeiden, wurde ſeitens der Käufer und Verkäufer auf

ſchung von ſiebenunddreißig ungetreuen Ehemännern.
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